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Vorbemerkung 

Das Land Hamburg hat den Wissenschaftsrat im April 2007 gebeten, die Begutach-

tung der wissenschaftlichen zoologischen Sammlungen der Universität Hamburg im 

Rahmen der von der Arbeitsgruppe „Sammlungsbezogene Forschung in Deutsch-

land“ geplanten umfassende Analyse und Bewertung der wissenschaftlichen Samm-

lungspraxis der Hochschulen, wissenschaftlichen Museen und Forschungseinrich-

tungen in Deutschland durchzuführen. Da die Empfehlungen der übergreifenden Ar-

beitsgruppe erst im Jahr 2010 zu erwarten sind, wurde die Evaluation der zoologi-

schen Sammlungen der Universität Hamburg in Abstimmung mit dem Land Hamburg 

und der Universität Hamburg auf einen früheren Zeitpunkt verlegt. 

Der Wissenschaftsrat hat den Evaluationsausschuss im Juli 2008 gebeten, die Eva-

luation der zoologischen Sammlungen der Universität Hamburg durchzuführen. In 

der eingesetzten Bewertungsgruppe haben auch Sachverständige mitgewirkt, die 

nicht Mitglieder des Wissenschaftsrates sind. Der Wissenschaftsrat ist ihnen zu be-

sonderem Dank verpflichtet. 

Die Bewertungsgruppe hat die zoologischen Sammlungen der Universität Hamburg 

am 9. und 10. Dezember 2008 besucht und auf der Grundlage dieses Besuchs sowie 

der vom zoologischen Museum der Universität Hamburg (ZMH) vorgelegten Informa-

tionen einen Bewertungsbericht verfasst.  

Der Evaluationsausschuss des Wissenschaftsrates hat auf der Grundlage dieses 

Bewertungsberichts am 9. Juni 2009 den Entwurf der wissenschaftspolitischen Stel-

lungnahme erarbeitet. 

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme in seinen Sitzungen vom 08. bis 09. Juli 

2009 beraten und verabschiedet. 
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A. Kenngrößen 

Das „Zoologische Institut und Zoologische Museum Hamburg“ (ZMH)  wurde Anfang 

der 1970er Jahre in das Biozentrum Grindel der Universität Hamburg eingegliedert.  

Es bildet seitdem  „eine wissenschaftliche Einrichtung der Universität Hamburg“1 und 

gehört dem Fachbereich Biologie an.  

Das ZMH verfügt nicht über einen eigenen Haushalt. Die Mittel werden ihm über das 

Biozentrum Grindel nach einem internen Verteilungsschlüssel zugewiesen. Im Jahr 

2007 standen dem ZMH 55.547 Euro für Sachmittel zur Verfügung, von denen 

28.423 Euro (51%) für Forschungsaktivitäten und 27.124 Euro für die Serviceleistun-

gen aller Abteilungen des Museums aufgewendet wurden. Die Personalkosten belie-

fen sich in 2007 auf insgesamt rund 1,0 Mio. Euro. Die Abteilungen des ZMH partizi-

pieren weiterhin an allgemeinen Etats innerhalb des Biozentrums Grindel von ca. 

20 000 Euro jährlich für Geräteanschaffungen und Reparaturen und von etwa 2.500 

Euro pro Jahr für die EDV-Wartung. Im Jahr 2008 wurden durch die Universität 

Hamburg zusätzliche Investitionsmittel für das Department Biologie freigegeben, wo-

durch das ZMH abteilungsübergreifende Anschaffungen im Umfang von ca. 100.000 

Euro tätigen konnte. 

Das ZMH hat im Erhebungszeitraum von 2005 bis 2007 Drittmittel in Höhe von rund 

2,7 Mio. Euro eingeworben. Davon entfielen 52 % auf Programme der DFG, 32 % 

der Mittel kamen vom Bund und 10 % von Stiftungen. 

Das ZMH verfügt über 22,5 Planstellen, davon 9,5 Stellen für wissenschaftliches und 

13 Stellen für nichtwissenschaftliches Personal. Hinzu kamen im August 2008 fünf 

über Drittmittel oder extern finanzierte wissenschaftliche Stellen und ein drittmittelfi-

nanzierter nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter. Zudem beschäftigte das ZMH zu die-

sem Zeitpunkt 23 Doktorandinnen und Doktoranden (darunter 14 drittmittelfinanziert). 

B. Aufgaben 

Laut Organisationssatzung aus dem Jahr 1994 dienen das Institut und das Museum 

„der Forschung und Lehre auf dem Gebiet der Zoologie sowie der Wahrnehmung 

                                            
1 Vgl. Organisationssatzung für das Zoologische Institut und Zoologische Museum §§1-3, vom 23.6.1994. 
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von Auftragsangelegenheiten im Zusammenhang mit den wissenschaftlichen Samm-

lungen und der Schausammlung“.2 Als Mitglied des Verbundes der Naturwissen-

schaftlichen Sammlungen Hamburg (VNSH) hat das ZMH weiterhin die Aufgaben:  

„Die Sammlungen zu bewahren und zu erweitern. Die Werte der Sammlungen für die 

Forschung zu erschließen. Der VNSH arbeitet zur Erfüllung seiner Aufgaben auf den 

Gebieten der biologischen Systematik, der Biodiversität, der Geologie, der Paläonto-

logie und der Mineralogie […]. Unterstützung der Lehre auf den vorher genannten 

Gebieten. Durch geeignete Aktivitäten die Sammlungen und das damit verbundene 

Fachwissen der Allgemeinheit zugänglich zu machen.“3  

C. Sammlung, Forschung und wissenschaftsbasierte Dienstleistungen 

Das ZMH verfügt über eine der bedeutendsten zoologischen Sammlungen in 

Deutschland. Insbesondere die Sammlungen im Bereich der Meeresbiologie zeich-

nen sich durch einen hohen wissenschaftlichen Wert aus, sind insgesamt sehr gut 

erschlossen und gepflegt. Zudem gelingt es dem ZMH, seine Bestände an Typenma-

terial und seltenen Tiergruppen kontinuierlich zu erweitern. Die Sammlungen des 

ZMH – mit Ausnahme der Sammlungen im Bereich der Ornithologie – bilden daher 

eine der maßgeblichen Referenzsammlungen für die nationale und internationale 

marine zoologische Forschung. Insgesamt zeichnet sich die Arbeit des ZMH durch 

eine umfassende taxon-spezifische Kompetenz aus. Es gelingt dem ZMH, Samm-

lungsteile unter Heranziehung moderner Methoden (beispielsweise in der Morpholo-

gie und molekularen Phylogenie) auszuwerten, seine Sammlungen erfolgreich in die 

Forschungsaktivitäten einzubinden und die Sammlungen in enger Rückkopplung an 

die sammlungsbezogenen Forschungsschwerpunkte – insbesondere in den Berei-

chen Wirbeltiere, Wirbellose und Entomologie – zu erweitern.    

In der Vergangenheit hat das ZMH allerdings versäumt, die für eine profilbildende 

Sammlungs- und Forschungstätigkeit erforderliche abteilungsübergreifende Samm-

lungs- und Forschungskoordination und -kooperation angemessen zu fördern. Eine 

übergreifende Gesamtforschungsplanung und eine für alle Abteilungen verbindliche 

Sammlungskonzeption fehlen. Es ist zwar zu begrüßen, dass inzwischen erste An-

strengungen unternommen wurden, drei abteilungsübergreifende Forschungs- bzw. 

Programmbereiche zu etablieren. Allerdings hat sich diese Maßnahme noch nicht 

                                            
2   Vgl. Organisationssatzung für das Zoologische Institut und Zoologische Museum §§1-3, vom 23.6.1994. 
3   Vgl. Satzung des Verbundes der Naturwissenschaftlichen Sammlungen der Universität Hamburg (VNSH). Vom 16.7.2003, 

§ 2. 
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erkennbar auf die Sammlungsstrategie und die Forschungsplanung der einzelnen 

Abteilungen ausgewirkt.  

Die Publikationsleistungen im Bereich der sammlungsbezogenen Forschung und der 

Erfolg in der Einwerbung von Drittmitteln sind von sehr wenigen Ausnahmen abge-

sehen gut, zum Teil als sehr gut einzuschätzen.  

Das ZMH ist zwar in zahlreiche nationale und internationale Kooperationsprojekte 

eingebunden, hat aber bislang die Kooperation mit Einrichtungen im unmittelbaren 

universitären Umfeld wenig gefördert und auf diese Weise darauf verzichtet, sein Al-

leinstellungsmerkmal als wissenschaftliche Einrichtung der Universität Hamburg for-

schungsförderlich zu nutzen.  

Als Teil der MIN-Fakultät der Universität Hamburg engagiert sich das ZMH intensiv in 

der universitären Lehre und in der Nachwuchsförderung. Auf diese Weise werden die 

Studierenden taxonomisch ausgebildet und im Rahmen des Grundstudiums umfas-

send mit Sammlungsmaterial, Sammlungstechniken und Ansätzen der sammlungs-

bezogenen Forschung vertraut gemacht. Indes leidet die Ausbildung von Doktoran-

dinnen und Doktoranden darunter, dass sie weitgehend unstrukturiert und ohne ei-

nen gezielten über die Grenzen der einzelnen Abteilungen hinweg erfolgenden fach-

lichen Austausch stattfindet.  

Die Häufigkeit der Leihanfragen und Besuche von Gastwissenschaftlern und Gast-

wissenschaftlerinnen belegt nicht nur die Bedeutung und das Renommee der am 

ZMH vorgehaltenen Sammlungen, sondern illustrieren auch, dass das ZMH seine 

Aufgaben im Dienst der Fachöffentlichkeit überzeugend erbringt. Allerdings sind die 

bislang unternommenen Anstrengungen zur digitalen Erfassung der Sammlungsbe-

stände noch nicht hinreichend. Eine umfassende Digitalisierung ist notwendig, um 

die Zugänglichkeit der Sammlungen auch für internationale Forscher – insbesondere 

aus Drittweltländern –  zu erhöhen und die Außendarstellung des ZMH zu verbes-

sern.  

Die Aufgabe der Präsentation seiner Sammlungen für die allgemeine Öffentlichkeit 

nimmt das ZMH bislang nicht zufriedenstellend wahr. Die Ausgestaltung der Schau-

sammlung weist erhebliche Defizite auf und stößt entsprechend auf ein geringes Be-

sucherinteresse.  
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D. Organisation, Ausstattung und Qualitätssicherung 

Innerhalb des ZMH sind die organisatorischen Richtlinien durch die Organisations-

satzung vorgegeben. Das ZMH wird durch einen Museumsausschuss geleitet, in 

dem die verschiedenen Statusgruppen (Professoren, Mitarbeiter, Studierende) ver-

treten sind. Diese Form der Einrichtungsleitung ist wenig effizient und stellt keine 

ausreichende Kohärenz in der Außendarstellung sicher. 

Das ZMH ist derzeit erheblich unterfinanziert. Ohne die Nutzung von Drittmitteln wä-

ren notwendige Investitionen allein zum Erhalt und zur Pflege der Sammlungen nicht 

zu leisten. Die vornehmlich an der Lehrleistung des wissenschaftlichen Personals    

orientierte universitätsinterne Mittelvergabe wirkt sich für das ZMH strukturell äußerst 

nachteilig aus und wird den zahlreichen museums- und sammlungsspezifischen Auf-

gaben des ZMH in keiner Weise gerecht. Gemessen an den ihm zugewiesenen Auf-

gaben ist das ZMH insbesondere personell zu gering ausgestattet. In Folge dessen 

können einzelne Sammlungsbereiche – wie etwa die Ornithologie – nicht wissen-

schaftlich betreut werden und verlieren an Bedeutung. Teilweise befinden sich auch 

der bauliche Zustand und die technische Ausstattung der Sammlungsräume in einem 

Zustand, der den Erhalt der Sammlungen langfristig gefährdet. Die verfügbaren 

Räumlichkeiten bieten zudem nicht die für eine Erweiterung der Sammlungen erfor-

derlichen Kapazitäten. Das Land Hamburg hat einen Umzug des ZMH in neue Räu-

me (Klein Flottbek) bereits geplant. 

Die Mittelbewirtschaftung innerhalb des Biozentrums Grindel gestaltet sich für das 

ZMH häufig langwierig und schwierig. Da das ZMH nicht über einen eigenen Haus-

halt verfügt, mangelt es an Möglichkeiten der flexiblen und bedarfsgerechten Vertei-

lung und Bewirtschaftung der Finanzmittel.  

Die gegenwärtig vom ZMH verfolgten Maßnahmen zur internen und externen Quali-

tätssicherung sind nicht ausreichend: Es fehlt an einem umfassenden Konzept zum 

Qualitätsmanagement im Bereich der Sammlungs- und Forschungstätigkeit, das u. a. 

auch eine regelmäßige interne Leistungsbewertung vorsieht. Die Zuständigkeit für 

den Bereich der Qualitätssicherung ist nicht eindeutig und verbindlich geregelt. Auch 

verfügt das ZMH nicht über einen wissenschaftlichen Beirat.  
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E. Stellungnahme und Empfehlungen 

Aufgrund seiner zum Teil einzigartigen Sammlungen, deren Bedeutung weit über die 

Grenzen Hamburgs hinaus ausstrahlt, und seiner Leistungen im Bereich der samm-

lungsbezogenen Forschung genießt das ZMH zu Recht ein hohes nationales und 

internationales wissenschaftliches Renommee. Seine Leistungen in der Bewahrung, 

Erweiterung, Dokumentation und Beforschung der wissenschaftlich sehr wertvollen 

Sammlungsbestände sind überwiegend sehr gut. Künftig wird es vor allem darauf 

ankommen, den Schutz der historisch gewachsenen Sammlungen sicherzustellen, 

die Integrität der Sammlungen zu erhalten und im Rahmen einer abteilungsübergrei-

fend koordinierten Sammlungsstrategie die weitere Entwicklung des ZMH zu sichern. 

Der Wissenschaftsrat ist sich bewusst, dass eine zur Bewältigung dieser Aufgaben 

erforderliche Ausstattung des ZMH das Land Hamburg und die Universität Hamburg 

vor eine erhebliche Herausforderung stellt. Da jedoch die Einbindung einer Einrich-

tung der sammlungsbezogenen Forschung in die Universität für beide Seiten produk-

tiv sein kann, empfiehlt der Wissenschaftsrat den Akteuren des Landes, der Universi-

tät und des ZMH, koordinierte Anstrengungen zum Schutz und Erhalt der Samm-

lungsbestände und zur Stärkung des ZMH als Forschungseinrichtung der Universität 

Hamburg zu unternehmen. Im Einzelnen wird empfohlen:  

1. Die verantwortlichen Entscheidungsträger (ZMH, Biozentrum Grindel, Department 

Biologie, Fakultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften und die Uni-

versitätsleitung) sollten sich über ein tragfähiges Entwicklungskonzept für das ZMH 

verständigen, in dem das Aufgaben- und Leistungsspektrum des ZMH und die per-

sonelle sowie sächliche Mittelausstattung aufeinander abgestimmt sind. Hierbei sollte 

dem Werterhalt und der kontinuierlichen Weiterentwicklung der Sammlungen sowie 

der sammlungsbezogenen Forschung im Bereich der Meeresbiologie Priorität ge-

genüber anderen Aufgaben eingeräumt werden. 

2. Das ZMH sollte seine Anstrengungen zur weiteren inhaltlichen Profilbildung im 

Bereich Sammlung und Forschung verstärken. Insbesondere empfiehlt der Wissen-

schaftsrat eine stärkere Ausrichtung der Sammlungs- und Forschungstätigkeit auf 

den Bereich „Biodiversität“. Das ZMH sollte eine abteilungsübergreifende strategi-

sche Forschungsplanung entwickeln, die in die Entwicklungsplanung der Universität 

Hamburg eingebunden ist. Diese sollte mit einer abteilungsübergreifenden Samm-

lungskonzeption koordiniert werden.  
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3. Künftig sollte eine wissenschaftliche Direktorin / ein wissenschaftlicher Direktor mit 

mindestens fünfjähriger Amtszeit das ZMH verantwortlich leiten. Diese Maßnahme 

sollte dazu beitragen, Zuständigkeiten eindeutig zuzuordnen, Entscheidungen zu 

beschleunigen, die Sichtbarkeit des Museums zu erhöhen und eine höhere Kohärenz 

in der Außendarstellung zu gewährleisten. Der Museumsdirektor bzw. die Museums-

direktorin sollte nicht zuletzt für die abteilungsübergreifende Forschungsplanung und 

das Qualitätsmanagement verantwortlich sein. 

4. Die Leitung des ZMH sollte sicherstellen, dass die Pläne zur Einrichtung eines wis-

senschaftlichen Beirates mit Nachdruck vorangetrieben werden. Der wissenschaftli-

che Beirat sollte das ZMH u. a. bei der langfristigen Forschungs- und Entwicklungs-

planung unterstützen, das Qualitätsmanagement im Bereich der Sammlungs-, For-

schungs- und Serviceleistungen der einzelnen Abteilungen sicherstellen und in Beru-

fungsverfahren im Rahmen von Stellenbesetzungen involviert sein. Die Einrichtung 

des wissenschaftlichen Beirates sollte in ein umfassendes Qualitätssicherungskon-

zept eingebunden sein, das über die gegenwärtig im Struktur- und Entwicklungsplan 

formulierten Pläne zum einrichtungsinternen Austausch hinausgeht und speziell Kri-

terien und Verfahren zur internen Bewertung der wissenschaftlichen Leistung der 

einzelnen Abteilungen einschließt. 

5. Das wissenschaftliche Personal des ZMH sollte hinsichtlich seiner Lehrverpflich-

tungen entlastet werden: Der wissenschaftliche Direktor / die wissenschaftliche Di-

rektorin des ZMH sollte zwei Lehrverpflichtungsstunden (LVS) übernehmen, die für 

spezifische Sammlungsteile zuständigen wissenschaftlichen Mitarbeiter und Mitarbei-

terinnen vier LVS. Unter Berücksichtigung dieser Vorgabe sollten ZMH und Universi-

tätsleitung gemeinsam prüfen, ob angesichts der zur Verfügung stehenden Lehrka-

pazitäten ein auf den Bereich der Taxonomie und Evolutionsbiologie spezialisierter 

Masterstudiengang angeboten werden kann. 

6. Das ZMH sollte seine Nachwuchsförderung – insbesondere im Bereich der 

Betreuung von Doktoranden und Doktorandinnen – besser strukturieren und zu die-

sem Zweck ein abteilungsübergreifendes Graduiertenprogramm entwickeln und ein-

richten.  
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7. Um eine flexible und díe Leistungsfähigkeit des ZMH fördernde Bewirtschaftung 

der vorhandenen Mittel zu erreichen, sollte das ZMH künftig über einen eigenen Glo-

balhaushalt verfügen können.  

8. Die personelle und finanzielle Ausstattung des ZMH sollte zum Schutz des wis-

senschaftlichen Wertes der Sammlungen verbessert werden. Die Universitätsleitung 

sollte im Rahmen der universitätsinternen Mittelvergabe – entsprechend dem Botani-

schen Garten der Universität Hamburg – einen Sondertatbestand für das ZMH ein-

führen, mit dem sich der Schutz und Erhalt der Sammlungen sicherstellen lässt. Das 

ZMH sollte seinerseits prüfen, inwieweit im Zuge der verstärkten Profilbildung und 

Priorisierung von Aufgabenbereichen sowie einer stärkeren abteilungsübergreifen-

den Koordination Effizienzgewinne erzielt und dadurch finanzielle und personelle 

Ressourcen freigesetzt werden können. Um die Zugänglichkeit der Sammlungen für 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zu erhöhen, sollte für die digitale Erfas-

sung der Sammlungen zeitlich befristet zusätzliches technisches Personal zur Verfü-

gung gestellt werden. 

9. Die Schausammlung des ZMH sollte entweder aufgegeben oder mit Hilfe zusätzli-

cher personeller und finanzieller Ressourcen grundlegend neu konzipiert werden. Im 

Falle einer Schließung der Schausammlung sollten jedoch alternative Strategien 

entwickelt werden, um die Ergebnisse der am ZMH betriebenen Sammlungs- und 

Forschungstätigkeiten für die interessierte Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

10. Der Umzug der Sammlungen des ZMH in moderne Räumlichkeiten ist dringend 

erforderlich, da die gegenwärtige Unterbringung keine Standortperspektive bietet und 

mittelfristig die Sammlungen gefährdet. Mit Blick auf die geplante Verlagerung der 

Sammlungen nach Klein Flottbek wäre daher sicherzustellen, dass die neuen Räum-

lichkeiten den aktuellen technischen Standards zur Aufbewahrung wissenschaftli-

chen Kulturguts genügen und die Kapazitäten vorausschauend geplant werden, da 

die meisten Sammlungsteile – speziell im Bereich mariner Organismen – sich auch 

zukünftig deutlich vergrößern werden.  Allerdings ist zu bedenken, dass hinsichtlich 

der vom ZMH geplanten Stärkung des Schwerpunkts „Klimaforschung“ eine räumli-

che Nähe zum deutschlandweit in dieser Form und Zusammensetzung einmaligen 

innerstädtischen Klimacampus ausgesprochen vorteilhaft wäre. Auch für ein Schau-

museum ist Klein Flottbek kein geeigneter Standort. Bei einem Ausbau der Klimafor-

schung und einer Fortführung des Schaumuseums sollte daher eine stadtnähere al-

ternative Lösung identifiziert werden. Schließlich ist bei der Umzugsplanung zwin-
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gend zu berücksichtigen, dass sich die zu erwartende vorübergehende Trennung der 

wissenschaftlichen Sammlungen von dem am Zoologischen Institut angesiedelten 

technischen Personal nicht nachteilig auf die Pflege der Sammlungen (einschließlich 

der Neuzugänge) auswirken darf. 

Der Wissenschaftsrat bittet das Land Hamburg zeitnah, spätestens in drei Jahren, 

über den Stand der Umsetzung der Empfehlungen zu berichten.  
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Vorbemerkung 

Der vorliegende Bewertungsbericht zur wissenschaftlichen zoologischen Sammlung 

im Zoologischen Museum Hamburg ist in zwei Teile gegliedert. Der darstellende Teil 

ist mit der Einrichtung abschließend auf die richtige Wiedergabe der Fakten abge-

stimmt worden. Der Bewertungsteil gibt die Einschätzung der wissenschaftlichen 

Leistungen, Strukturen und Organisationsmerkmale wieder. 
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A. Darstellung 

A.I. Entwicklung und Aufgaben 

Am 17. Mai 1843 wurde zwischen dem Hamburger Senat und dem 1837 gegründe-

ten „Naturwissenschaftlichen Verein“ der Gründungsvertrag für das „Hamburger Na-

turhistorische Museum“ unterzeichnet und die Zusammenführung der Sammlungen 

des Museums des Akademischen Gymnasiums und des Naturwissenschaftlichen 

Vereins beschlossen. Die Sammlungs- und Forschungstätigkeit des Museums kon-

zentrierte sich seit dem Ende des 19. Jahrhunderts vor allem auf die Gebiete der 

systematischen Zoologie, der Morphologie, der Biogeographie und der Evolutionsfor-

schung. Zudem wurden am Museum die „Elbuntersuchungsstation“ und später die 

„Abteilung für Schädlingskunde“ eingerichtet, die nach Aussage des ZMH große Be-

deutung in der angewandten Forschung hatten und für Hamburgs Handel und Wirt-

schaft sehr wichtig waren. 

Bei einem Bombenangriff am 30. Juli 1943 wurde das Schaumuseum mit seinen Ex-

ponaten vollständig vernichtet. Lediglich ein großer Teil der wissenschaftlichen 

Sammlungen (Spirituspräparate) blieb erhalten und konnte in der Folge auch von 

durch Alkoholdiebstahl verursachten Schäden weitgehend geschützt werden. Die in 

der Nachkriegszeit intensiv verfolgte wissenschaftliche Bearbeitung ökologischer 

Forschungsprojekte vor allem auch meeresbiologischer Expeditionen führte zu einem 

beträchtlichen Zuwachs an Präparaten. Überdies erhielt das Museum wiederholt 

Tiermaterial als Schenkungen (Familie Hagenbeck) und übernahm von 1964 bis 

1979 zudem die Bestände der naturkundlichen Abteilung (entomologische und mala-

kologische Sammlungen) des Altonaer Museums. 

Nach seiner vorübergehenden Unterbringung im Botanischen Staatsinstitut und in 

einem ehemaligen Luftschutzbunker (seit 1953) zog das Zoologische Institut und 

Museum Mitte der 1970er Jahre in sein neues Haus am Martin-Luther-King-Platz ein, 

wo es zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch immer untergebracht ist. 1919 zum Staats-

institut erklärt und fortan unter dem Namen „Zoologisches Staatsinstitut und Zoologi-

sches Museum" firmierend, blieb das Museum bis 1969 eine eigenständige For-

schungsanstalt. Anschließend wurde das die wissenschaftlichen Sammlungen und 

die Schausammlung umfassende Museum als Teil des Biozentrums Grindel in die 

Universität Hamburg eingegliedert. Das „Zoologische Institut und Zoologische Muse-
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um“ ist seitdem eine wissenschaftliche Einrichtung der Universität Hamburg und ge-

hört dem Fachbereich Biologie an. Das ZMH betont, das „letzte große Forschungs-

museum“ in der Trägerschaft einer Universität zu sein.  

Laut Organisationssatzung aus dem Jahr 1994 dienen das Institut und das Museum 

der Forschung und Lehre auf dem Gebiet der Zoologie sowie der Wahrnehmung von 

Auftragsangelegenheiten im Zusammenhang mit den wissenschaftlichen Sammlun-

gen und der Schausammlung.4 Als Mitglied des Verbundes der Naturwissenschaftli-

chen Sammlungen Hamburg (VNSH) hat das ZMH laut Satzung die Aufgaben: 

 „(-)Die Sammlungen zu bewahren und zu erweitern. (-) Die Werte der Sammlungen 

für die Forschung zu erschließen. Der VNSH arbeitet zur Erfüllung seiner Aufgaben 

auf den Gebieten der biologischen Systematik, der Biodiversität, der Geologie, der 

Paläontologie und der Mineralogie eng mit den Instituten der beteiligten Fachberei-

che sowie mit vergleichbaren Instituten des In- und Auslandes zusammen. (-) Unter-

stützung der Lehre auf den vorher genannten Gebieten. (-) Durch geeignete Aktivitä-

ten die Sammlungen und das damit verbundene Fachwissen der Allgemeinheit zu-

gänglich zu machen. Dazu gehören unter anderem, das öffentliche Museum bei Er-

stellung seiner Ausstellungskonzepte und der Realisierung der Ausstellungen zu be-

raten und zu unterstützen, aber ebenso eine breite Öffentlichkeitsarbeit für Hambur-

ger Bürger, Behörden und Medien (Bestimmungen, Gutachten, Auskünfte) zu leis-

ten.“5  

A.II. Forschungs- und Sammlungsschwerpunkte  

a) Forschung  

Das ZMH versteht sich als ein naturwissenschaftliches Forschungsmuseum mit ta-

xonspezifischen und sammlungsbezogenen Forschungsschwerpunkten. Die taxo-

nomische Kernkompetenz liegt laut ZMH in den Bereichen: 

• Wirbeltiere (Ichthyologie, Herpetologie, Ornithologie, Mammalogie), 

• Wirbellose (Niedere Tiere I, Niedere Tiere II, Malakologie), 

• Entomologie (Pararthropoda, Chelicerata, Insecta).  

                                            
4   Vgl. Organisationssatzung für das Zoologische Institut und Zoologische Museum §§1-3, vom 23.6.1994. 
5   Vgl. Satzung des Verbundes der Naturwissenschaftlichen Sammlungen der Universität Hamburg (VNSH). Vom 16.7.2003, 

§ 2. 
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Trotz der Vielfalt der Forschungsinteressen gibt es laut ZMH auch grundlegende  

Übereinstimmungen in den Forschungsaktivitäten der Abteilungen. Drei abteilungs-

übergreifende Programmbereiche für die Forschung haben sich bis heute herausge-

bildet:  

• Programm I: Taxonomie und Phylogenetik, 

• Programm II: Evolutionsbiologie, Artbildungsprozesse und Ökomorphologie, 

• Programm III: Monitoring, Biogeographie und Modellierung (zunehmend auch 

Prognostik). 

Diese Programme sollen nach Angaben des ZMH auch in Zukunft den Fokus der 

wissenschaftlichen Arbeit am ZMH bilden und weiter gestärkt werden. Hierbei sollen 

die methodischen Ansätze laut ZMH von morphologisch-anatomischen Studien bis 

zu analytischen und experimentellen Verfahren unter Verwendung molekulargeneti-

scher Methoden für populationsgenetische oder phylogenetische Analysen reichen. 

Das ZMH weist darauf hin, dass es in den letzten ca. zehn Jahren einen praktisch 

vollständigen Generationswechsel vollzogen hat. Aufgrund der vielen Vakanzen und 

starken personellen Veränderungen sei es ihm in der Vergangenheit kaum möglich 

gewesen, abteilungsübergreifende Projekte zu verfolgen. Die Wissenschaftler des 

ZMH seien daher im Berichtszeitraum 2005-2007 vorrangig auf ihren jeweiligen Spe-

zialgebieten forschend tätig gewesen.6 Es gebe jedoch bereits Forschungsprojekte, 

die von mehr als einer Abteilung getragen werden.  

Eine Stärke des ZMH und seiner Abteilungen sei seine Einbindung in bedeutende 

nationale und internationale Forschungsprojekte (z. B. Deep Metazoan Phylogeny, 

ANDEEP im Rahmen des Census of Marine Life, Tree of Life), in denen zumeist 

mehrere Abteilungen des ZMH tätig seien. Dadurch werde eine interne wie auch ex-

terne Vernetzung und Abstimmung von Forschungsprojekten erreicht. Das ZMH gibt 

an, es sei somit in den wesentlichen Forschungsdisziplinen, die auch in den drei For-

schungsprogrammen formuliert seien, als Projektträger, durch Mitglieder von Steuer-

gruppen in Sonderforschungsbereichen usw. aktiv involviert.  

b) Wissenschaftliche Sammlungen  

Das ZMH beschreibt seine Sammlungen als „Archive der Lebewesen, Raum-, Zeit- 

und Gen-Datenbanken“. Objekte könnten von Forschern aus aller Welt angefragt, 
                                            
6  Zu den Forschungsschwerpunkte der einzelnen Abteilungen vgl. Anhang 7.  
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ausgeliehen und bearbeitet werden, so dass Forschungsfragen mitunter ohne kost-

spielige Expeditionen zu beantworten seien. Das ZMH versorge internationale und 

nationale Großforschungsprojekte mit Daten, Untersuchungs- und Vergleichsmaterial 

(Beispiele: „Census of Marine Life“, „Tree of Life“, „Diversitas“, „Deep Metazoan Phy-

logeny“, „Biota“ und „CliSAP“). 

Die Sammlungspraxis sei in allen Abteilungen ähnlich, unterscheide sich in Details 

aber nach Abteilung, entsprechend der Tiergruppe. Sammlungszugänge würden 

aufgenommen, wenn entsprechende Genehmigungen vorlägen. Die geographischen 

Regionen für Aufsammlungen richten sich laut ZMH nach den laufenden For-

schungsprojekten. Generell seien die Abteilungen bemüht, die vorhandenen Stärken 

der jeweiligen Sammlung durch Aufsammlung oder Aufkauf von Sammlungen aus-

zubauen. Die Erfassung der Bestände und Neuzugänge geschehe in elektronischen 

Datenbanken. Die Datenbanken obliegen dem Kustos, der sie auf die Besonderhei-

ten der Tiergruppe abstimmt. Eine einheitliche Software sei nicht vorhanden, sei aber 

bei heutiger Datenbanktechnologie auch nicht erforderlich. 

Derzeit verfügt das ZMH über geschätzte 10 Millionen Sammlungsstücke. Der Zu-

stand der Sammlungen sei überwiegend exzellent, der Umfang des Typusmaterials 

in einigen Sammlungsteilen weltweit führend. Die Sammlungen seien in Forschungs-

netzwerke eingebunden und verfügten über eine seltene historische Tiefe, da die 

bereits 1843 begonnene Sammlungstätigkeit mit historischen Aufsammlungen in vie-

len Abteilungen kontinuierlich angereichert worden sei. Nicht nur das Typenmaterial 

sei wertvoll, sondern ebenso das komplette Belegmaterial der wissenschaftlichen 

Sammlungen. Anhand der verfügbaren Aufsammlungsserien könne die intraspezifi-

sche Variabilität über die Zeit gemessen werden. Historische Umweltparameter 

könnten mit Verbreitungsdaten von Arten, Habitatmodellierung und Arealverschie-

bungen in kausale Zusammenhänge gebracht werden. 

Die Zusammensetzung der Sammlungen sei das Resultat der geschichtlichen Ent-

wicklung des ZMH und der Sammlungserweiterungen aufgrund der Tätigkeit der je-

weiligen Abteilungsleiter. Die Sammlungsschwerpunkte seien maßgeblich durch die 

Forschungsaktivitäten (wie Expeditionen) der in den jeweiligen Sammlungen leiten-

den Kuratoren und Kuratorinnen bestimmt. Dies gelte auch für die heutigen Abteilun-

gen. Die jeweilige Leitung würde festlegen, welche Taxa und welche Gebiete be-

sammelt oder welche weiteren Sammlungszugänge angenommen werden sollen. 
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Die Kriterien für die Festlegung der Sammlungsschwerpunkte seien fast ausnahms-

los forschungsmotiviert. Neu aufgenommene Objekte stünden in der Regel in direk-

tem Zusammenhang mit aktiven Forschungsprojekten (Ausnahmen bilden z. B. Tot-

funde, Jagdstücke und Schenkungen). 

Niedere Tiere I 

Im Mittelpunkt der wissenschaftlichen Arbeit stehen die Tiergruppen Nematomorpha, 

Nemathelminthes, Priapulida, Kinorhyncha und Gastrotricha. Die Forschung an die-

sen Gruppen beinhaltet vor allem morphologische, ökologische, taxonomische und 

phylogenetische Fragestellungen. Die Evolution von Organsystemen ist dabei ein 

Schwerpunkt. Die Nematomorpha sind mit etwa 80 Objekten in der Sammlung ver-

treten. Es sei allerdings bei der Mehrzahl der Tiere eine aktuelle Überprüfung der 

Bestimmung notwendig. Dies werde derzeit lückenlos durchgeführt. Alle Holotypen 

sowie weiteres Material aus der Forschung werde in der Sammlung hinterlegt. Es 

seien nur wenige Vertreter der Priapulida in der Sammlung vorhanden, die überwie-

gend für Bildmaterial genutzt würden, da in nächster Zeit ein umfassender Artikel 

über die Priapulida in einer Neuauflage des Handbuchs der Zoologie (Verlag Walter 

de Gruyter, Berlin) verfasst werde. Von den Kinorhyncha sei nur unbestimmtes Mate-

rial vorhanden, es sei aber geplant, eine Sammlung von mikroskopischen Präparaten 

anzulegen. Gastrotrichen seien mikroskopisch kleine Tiere, die bisher noch nicht in 

der Sammlung vertreten seien. Es sei geplant, verschiedene Habitate in der Umge-

bung von Hamburg (Entwässerungsgräben, Süßwasserwatten u. ä.) in einer Reihe 

von Bachelorarbeiten auf ihre Gastrotrichen-Fauna hin zu untersuchen.  

In der Sammlung befinden sich laut ZMH Präparate aus den folgenden Tiergruppen: 

Porifera, Cnidaria, Ctenophora, Plathelminthes, Nematoda, Nematomorpha, Priapuli-

da, Kinorhyncha, Acanthocephala, Rotifera, Oligochaeta, Hirudinea, Sipunculida, 

Echiurida, Kamptozoa, Nemertini, Bryozoa, Phoronida, Brachiopoda, Chaetognatha, 

Echinodermata, Hemichordata, Tunicata und Acrania. Die einzelnen Tiergruppen 

seien aus historischen Gründen unterschiedlich stark repräsentiert.  

Niedere Tiere II 

Der derzeitige sammlungsbasierte Forschungsschwerpunkt der Abteilung liege auf 

den Gebieten der Systematik, Evolutionsforschung, Phylogenetik sowie Zoogeogra-

phie und Biodiversitätsforschung peracarider Krebse (Malacostraca). Die wissen-
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schaftliche Sammlung bilde den Hintergrund für die Forschung auf diesen Gebieten 

im Südpolarmeer, da aufgrund früherer Expeditionen bereits umfangreiches Material 

des antarktischen Kontinentalschelfes und -hanges in der Sammlung Niedere Tiere II 

deponiert worden sei und als Vergleichsmaterial sowohl bei den Polychaeta (Mee-

resborstenwürmer) als auch bei den Crustacea (Krebstiere) von allen Arbeitsgrup-

penmitgliedern genutzt werde. Das umfangreiche Material der südpolaren Tiefsee 

der ANDEEP-Expeditionen (ANtarctic benthic DEEP sea biodiversity: colonisation 

history and recent community patterns), das sich durch eine hohe Zahl neuer Arten 

(585 neue Isopoda- und 81 neue Polychaeta-Arten) auszeichne, werde sukzessive 

ebenfalls in die Sammlung Niedere Tiere II eingearbeitet. Derzeit befinde sich das 

Material aufgrund der Vielzahl der neuen Arten noch weitestgehend in Bearbeitung, 

das Typenmaterial der bereits beschriebenen Arten sei in der Sammlungsabteilung 

aufgenommen. 

Die Sammlung umfasst laut ZMH die Krebstiere (Crustacea) und die Meeresbors-

tenwürmer (Polychaeta). Nach Angaben des ZMH handelt es sich um die größten 

Sammlungen dieser Taxa in Deutschland mit derzeit 66.000 Sammlungsnummern. 

Aufgrund der hohen Anzahlen von Typen (Polychaeta: 4.363 Typen; Crustacea: 

5.944 Holo- und Paratypen) sei die Sammlung sowohl national als auch international 

sehr nachgefragt. Das Material stamme aus allen Ozeanen und von allen Kontinen-

ten. Die biogeographischen Schwerpunkte liegen laut ZMH unter anderem in den 

Südkontinenten. 

Entomologie 

Die entomologischen Sammlungen beinhalten Material aus sämtlichen Ordnungen 

der Insekten mit einzelnen besonderen Schwerpunkten im Bereich der Hemiptera 

(Schnabelkerfe), Coleoptera (Käfer) und Lepidoptera (Schmetterlinge). Da die ento-

mologischen Sammlungen seit sechs Jahren ohne Leitung gewesen seien, bedürften 

sie neuer Sammel- und Forschungsschwerpunkte. Schwerpunkte bestanden bisher 

in der taxonomischen Arbeit bei Membraciden (Hemiptera) und im Bereich parasitoi-

der Hymenoptera („parasitische Wespen“). Geplant sei eine Schwerpunktverschie-

bung der sammlungsbasierten Forschung in Richtung folgender Insektengruppen: 

Odonata (Libellen), basale Hexapoda und Lepidoptera. Zwei der sammlungsbasier-

ten Forschungsschwerpunkte sind die Biodiversitätsinformatik und die Analyse von 

Artbildungsprozessen mit Schwerpunkt im alpinen Raum und Inselsituationen. Be-
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sonderes Augenmerk liege bei zukünftigen Sammlungsaktivitäten im Bereich der 

Gewebe- und DNS-Banken. 

Die entomologische Sammlung sei nach ihrer weitgehenden Zerstörung im Jahr 

1943 durch Zukauf und wissenschaftliche Kooperationen wieder zu einer der wich-

tigsten entomologischen Sammlungen Deutschlands angewachsen. Zurzeit beinhal-

tet die Sammlung laut ZMH mehr als 65.000 Arten in Form von mehr als 1.000.000 

genadelten Insekten, mehr als 1.000.000 alkoholkonservierten Insekten, mehr als 

5.200 Mikropräparaten und ca. 500 Exponaten und Modellen zu entomologischen 

Themen. Insgesamt befinden sich in der Sammlung etwa 10.000 Typenserien mit 

Schwerpunkt Acercaria (> 4.000), Coleoptera (> 3.100) und Lepidoptera (> 1.500). 

Pararthropoda, Chelicerata, Myriapoda 

Nach Einschätzung des ZMH handelt es sich um eine der größten Forschungssamm-

lungen dieser Art in Deutschland (nach Berlin und Frankfurt). Hinsichtlich mancher 

Tiergruppen (Skorpione, Spinnen, heterostigmatische und marine Milben, Tardigra-

den) sei die Sammlung eine der international bedeutendsten, die wegen vieler Typen 

und des historischen Materials sehr oft von ausländischen Spezialisten konsultiert 

werde. Die Skorpion-Sammlung etwa sei eine der größten in Europa. Die große 

Sammlung mikroskopischer Präparate mit Acari sei die vielfältigste in Deutschland, 

für heterostigmatische Milben (Heterostigmata) eine der wichtigsten weltweit und für 

marine Milben (Halacaridae) die international umfangreichste und wichtigste. Die 

Sammlung der limno-terrestrischen Tardigraden (Bärtierchen) des ZMH repräsentie-

re wegen ihres umfangreichen Typenmaterials eine der global wichtigsten. Sie um-

fasse auch die größten Bestände sowohl aus den palaearktischen Hochgebirgen (Al-

pen, Karpaten, Karakorum, Himalaya) als auch der antarktischen Region (ausge-

nommen British Antarctic Survey). Hier liegen auch die geographischen Schwerpunk-

te für die taxonomische, morphologische und ökologische Forschung an Bärtierchen. 

Ein weiterer taxonomischer Forschungsschwerpunkt sind Milben, die mit Gliederfü-

ßern und Kleinsäugern vergesellschaftet sind. Die Sammlung Pararthropoda, Cheli-

cerata, Myriapoda sei eine wichtige Referenzsammlung für zahlreiche öffentliche 

Auskünfte und Gutachten (Behörden, Firmen, Privatleute) über medizinisch bedeu-

tende oder vorratsschädliche Spinnentiere, hauptsächlich Milben. 
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Die Sammlungen umfassen laut ZMH über 860.000 Exemplare (Milben nicht berück-

sichtigt) in ca. 8.800 Arten, darunter werden ca. 3.200 durch Typenmaterial (davon 

ca. 2.000 Primärtypen) vertreten. Das Material stammt aus der ganzen Welt und ist 

entweder in Museumsgläsern (ca. 18.000), in Alkohol oder auf mikroskopischen Prä-

paraten (ca. 37.000: hauptsächlich Milben) eingebettet. 

Malakologie 

Die Durchführung der taxonomischen und phylogenetischen Forschungsprojekte der 

Abteilung Malakologie beruht laut ZMH wesentlich auf dem in der Molluskensamm-

lung archivierten Material. Ohne einen Vergleich mit sicher bestimmtem Referenzma-

terial sei eine taxonomische Bearbeitung von neuen Aufsammlungen kaum möglich. 

Für die phylogenetischen Analysen, die in zunehmendem Maße auf DNS-Sequenz-

analysen beruhen, sei insbesondere die Gewebesammlung der Molluskenabteilung 

von großer Bedeutung. Im Rahmen des von der DFG finanzierten Projektes zur Ana-

lyse von Landschneckenradiationen auf Kreta seien etwa 3.000 Serien Landschne-

cken (inklusive Material von sechs neuen Arten) und im Rahmen des DFG-finanzier-

ten Projektes zur Landschneckendiversität in den Regenwäldern in Uganda 1.600 

Serien Landschnecken (inklusive Material von mehreren noch nicht beschriebenen 

neuen Arten) gesammelt und in die Sammlung eingearbeitet worden. Auch für die 

Analysen von evolutionsbiologischen, biogeographischen und makroökologischen 

Mustern und Prozessen (Forschungsschwerpunkt 2) sei die Sammlung essenziell. In 

den letzten Jahren habe man auf der Basis von umfangreichen Aufsammlungen in 

Uganda den Einfluss von eiszeitlichen Waldrefugien auf die rezente Verbreitung der 

Landschnecken in dieser Region herausgearbeitet. Diese Arbeiten würden nun wie-

derum die Grundlage für die Modellierung von infolge des derzeitigen Klimawandels 

zu erwartenden Arealveränderungen darstellen.  

Die Molluskensammlung umfasst nach Angaben des ZMH etwa 120.000 Serien von 

ca. 15.000 Arten aller größeren Gruppen der Mollusken. Sie gliedert sich in eine Tro-

ckensammlung, eine Alkoholsammlung und eine bei -20°C aufbewahrte Gewebe-

sammlung (etwa 3.000 Proben) als Grundlage für DNS-Analysen. Die Sammlung 

beinhaltet über 1.500 Typenserien. Darunter befinden sich 130 Holo-, 13 Lecto- und 

zwei Neotypen. In der Sammlung ist Material von allen Kontinenten und aus allen 

Ozeanen vertreten. Sammlungsschwerpunkte bilden Landschnecken aus Südosteu-

ropa und Vorderasien (Türkei, Kaukasus), dem nordwestlichen Südamerika (Kolum-
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bien, Peru) und Ostafrika (Uganda), Süßwassermollusken aus Thailand und marine 

Mollusken aus der antarktischen und der patagonischen Region. Bisher wurden 

58.000 Serien in einer Datenbank erfasst. Knapp 12 % der Daten sind georeferen-

ziert. 

Ichthyologie 

Die Forschungsschwerpunkte der Abteilung Ichthyologie betreffen vorrangig die 

Strahlenflosser (Actinopterygii), darunter insbesondere die Familie der Karpfenfische 

(Cyprinidae) und diadrome Arten aus diversen anderen Gruppen, z. B. Rüsselstöre 

(Acipenseridae) und Maifische (Alosinae). Die Actinopterygii repräsentieren laut ZMH 

93 % aller in der Fischsammlung vorhandenen Serien und Arten. Die Cyprinidae sei-

en mit etwa 3.900 Serien die am stärksten in der Sammlung vertretene Familie von 

Süßwasserfischen. Mit über 500 Serien seien die diadromen Arten ebenfalls sehr gut 

in der Sammlung repräsentiert, ebenso die frühen Lebensstadien mit mehr als 3.200 

Serien. Die geographischen Konzentrationsgebiete der aktuellen Forschungsarbeiten 

liegen in den europäischen Fließgewässern und Ästuaren sowie im Nordatlantik, ein-

schließlich der Nord- und Ostsee. Die Forschungsarbeiten in der Abteilung Ichthyo-

logie basierten einerseits auf Analysen des in der Fischsammlung bereits archivier-

ten Materials. Andererseits sei die Forschung so ausgerichtet, dass sie zur gezielten 

Mehrung der Sammlungsbestände beitrage. Entsprechend dem Sammlungskonzept 

würden im Rahmen der laufenden Forschungsprojekte Belegexemplare der Fischar-

ten in verschiedenen Lebensstadien, räumlich und zeitlich repräsentativ für die Un-

tersuchungsgebiete sowie versehen mit Angaben der relevanten Umweltparameter 

im Lebensraum gesammelt.  

Die ichthyologische Sammlung sei die größte Fischsammlung Deutschlands und re-

präsentiere etwa 8.100 Fischarten. Die Sammlung umfasse nahezu 46.000 Serien 

mit etwa 258.000 Exemplaren (registriertes Material) und über 1.300 Typenserien, 

davon 550 Serien von Primärtypen. Nach Angaben des ZMH befinden sich in der 

Sammlung Belege von im 20. Jahrhundert in Europa und Nordamerika ausgestorbe-

nen Süßwasserfischarten. Die unterschiedlichen Fischarten seien in der Sammlung 

teilweise in verschiedenen Lebensstadien – Eier, Larven, Juvenile, Adulte – vertre-

ten. Mariner Sammelschwerpunkt sei der Atlantische Ozean mit den angrenzenden 

Meeresgebieten, insbesondere die Nord- und Ostsee. Zwei Drittel aller Atlantik-

Fischarten sind laut ZMH in der Sammlung repräsentiert. Die Sammlungsobjekte 
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stammen aber aus allen Ozeanen und von allen Kontinenten. Umfangreiches Materi-

al von Süßwasserfischen komme aus Europa, Asien, Afrika, Süd- und Mittelamerika. 

Daneben liege auch umfangreiches marines Material aus dem Pazifischen und Indi-

schen Ozean vor. Die Sammlungszuwächse von 2005 bis 2008 von über 3.200 Se-

rien betreffen vor allem Larven und Juvenile europäischer Süßwasser- und Wander-

fische sowie Meeresfische aus Atlantik und Ostsee. Beim überwiegenden Teil des 

Sammlungsmaterials handelt es sich nach Angaben des ZMH um in Alkohol fixierte 

Präparate kompletter Individuen. Daneben umfasst die Sammlung DNS-Proben, 

Röntgenaufnahmen, Fotos und Veröffentlichungen sowie eine Reihe von Trocken-

präparaten wie Skelette, Gehörsteine, Schuppen und Dermoplastiken. Die Samm-

lung umfasst kieferlose Schleimaale (Myxinoida) und Neunaugen (Petromyzontida), 

die zu den Knorpelfischen zählenden Chimären (Holocephali), Haie und Rochen  

(Elasmobranchii) sowie Muskelflosser (Sarcopterygii) und Strahlenflosser (Actinopte-

rygii). Hervorzuheben sei die umfangreiche Sammlung von Haien und Rochen  

(Elasmobranchii), die mit über 2.600 Serien zu den bedeutendsten in Europa zähle. 

Hier dominiere die Familie Rajidae mit 1.402 Serien. 

Herpetologie 

Die herpetologische Sammlung betrachtet das ZMH als einen Fundus an morpholo-

gischem Untersuchungsmaterial. In den letzten Jahren sei Material der Sammlung in 

laufende Forschungsarbeiten eingeflossen: Blindwühlen aus der Sammlung des 

ZMH seien am Deutschen Elektronen-Synchrotron (DESY) mit Hilfe von Synchro-

tron-Röntgen-µCT morphologisch untersucht worden und die Ergebnisse in ein Dis-

sertationsprojekt und daraus resultierende Publikationen eingegangen. Das Samm-

lungsmaterial werde derzeit auch zur Herstellung von histologischen Schnittserien 

von Salamandern genutzt, die dazu dienen, die Untersuchungen an Blindwühlen mit 

Vergleichsmaterial zu bestücken sowie ein eigenständiges Schwanzlurchprojekt auf-

zubauen (Anatomie des Kopfes). Ob ein Sammlungsobjekt mit Methoden der Mor-

phologie erschlossen werden könne, hänge zwar von seinem Status ab (Seltenheit, 

Anzahl der Individuen), trotzdem sei aus Sicht des ZMH klar, dass die Sammlungen 

der Herpetologie auf lange Zeit Untersuchungsmöglichkeiten für die morphologische 

Forschung bieten werden. 

Zudem sei die Sammlung für ein Biodiversitätsprojekt in Malaysia von großer Bedeu-

tung, da Malaysia selbst nicht über ein großes naturhistorisches Museum verfüge 
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und die kleineren Sammlungen zum Teil nicht so gut betreut seien. Daher habe man 

das gesammelte Larvenmaterial nach Hamburg gebracht, um eine Referenzsamm-

lung zu den Froschlarven Malaysias aufzubauen. Die Daten werden derzeit in die 

allgemeine Datenbank der Abteilung eingearbeitet und mittel- bis langfristig allge-

mein zugänglich sein. Die Larvensammlung biete die Möglichkeit, den wissenschaft-

lichen Nachwuchs an taxonomisches Arbeiten heran zu führen. Die taxonomische 

Beschreibung der Larven zweier Arten habe man 2008 als Bachelorarbeit vergeben; 

auch andere Sammlungsteile können von taxonomisch, systematisch und morpholo-

gisch interessierten Studierenden für Abschluss- und Forschungsarbeiten genutzt 

werden. 

Unter Nutzung des vorhandenen Sammlungsmaterials werden Forschungsprojekte 

zur Taxonomie und Systematik asiatischer Agamen betrieben. Die Gattung Broncho-

cela wurde revidiert. 23 Serien innerhalb der Gattung sind im ZMH vorhanden. Von 

der laut ZMH seltenen Art Bronchocela hayeki gebe es weltweit höchstens 20 Ex-

emplare, das ZMH besitze alleine sieben davon, die allerdings lange falsch bestimmt 

eingeordnet gewesen seien und im Zuge der Revision wieder entdeckt wurden. Zu-

dem konnten afrikanische Hausschlangen (Lamprophis fuliginosus Komplex) mit 

morphologischen und molekularen Methoden revidiert werden, was zur Beschrei-

bung einer neuen Art aus den Sammlungen des ZMH geführt habe.  

Die Sammlung Herpetologie umfasst Amphibien (Schwanzlurche, Blindwühlen, 

Froschlurche), Brückenechsen, Echsen, Schlangen, Schildkröten und Krokodile. Die 

einzelnen Tiergruppen sind aus historischen Gründen unterschiedlich stark repräsen-

tiert. Die Aufstellung ist nach systematischen Kriterien organisiert, wobei den einzel-

nen Gattungen Regalnummern zugewiesen sind. Die jüngsten raschen Veränderun-

gen in der herpetologischen Taxonomie konnten im Ordnungssystem noch nicht um-

gesetzt werden, was jedoch laut ZMH die Nutzbarkeit der Sammlung derzeit nicht 

behindere. Die Sammlung sei in ihrer Größe und Bedeutung national an 5. Stelle zu 

nennen (nach den Sammlungen im Naturkundemuseum Berlin, Senckenberg Frank-

furt, Staatssammlungen München und Museum Alexander Koenig Bonn). 

Ornithologie 

Die Abteilung Ornithologie wird nicht durch eine aktiv forschende Wissenschaftlerin 

oder einen aktiv forschenden Wissenschaftler vertreten, sondern geschäftsführend 
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und kuratorisch durch einen Experten aus dem Bereich Herpetologie. Die Sammlung 

erlitt im Krieg substanzielle Verluste. Die alten Kataloge gingen restlos verloren. 

Nach dem Krieg wurde die Sammlung wieder stark aufgestockt. Darin enthalten ist 

Material aus den Hamburger Indien- und Angola-Expeditionen, zudem auch die um-

fangreichen Sammlungen Gomez (1957; Ecuador, 1.700 Stücke), Oelckers (1958; 

weltweit, 2.400 Stücke) und Zeidler (1962; weltweit, 1.600 Stücke) sowie eine Reihe 

kleinerer Aufsammlungen und Schenkungen. Seit 1968 wurde der Bestand mehr als 

verdoppelt. Bemerkenswert ist laut ZMH die große, Europa umfassende Sammlung 

der Elster (Pica pica) mit ca. 2.000 Exemplaren (Sammlung Kelm) zur Dokumentati-

on der Variation innerhalb der Art. Vom Altonaer Museum konnte eine größere Zahl 

von Bälgen und Schaupräparaten übernommen werden. 

Derzeit seien ca. 4.000 Exemplare in der Datenbank erfasst. Ziel sei die Integration 

in internationale Metadatenbanken und der Zugang zu ausgewählten Informationen 

über das Internet. Die ornithologische Sammlung diene als Repositorium und sei 

häufige Anlaufstelle für Totfunde von Vögeln aus Hamburg und dem Umland. Eine 

aktive Sammeltätigkeit ist derzeit nicht gegeben. 

Die ornithologische Sammlung verwaltet ungefähr 30.000 Bälge und Schaupräparate 

mit ca. 3.500 Arten, 142 Typen, ca. 4.000 Skelette, ca. 2.000 Alkoholpräparate, ca. 

15.000 Eier und ca. 20.000 Federbelege. Das Typenmaterial wurde im Rahmen des 

GBIF-Erfassungsprojektes aufgenommen und in der GBIF-Datenbank erfasst. Geo-

graphische Schwerpunkte insgesamt sind: Deutschland, Sao Tomé, Ferner Osten 

Russlands, China, Angola, Ost-Afrika, Indien, Pazifik, Peru, Ecuador, Guatemala, 

Philippinen, Neuguinea, Australien, Bismarck-Archipel, Federn von Vögeln der West-

Paläarktis. Die Tauben- und Kolibrisammlungen zählen nach Einschätzung des ZMH 

zu den bedeutendsten Sammlungsteilen. 

Mammalogie 

Die Schwerpunkte der Sammlung Säugetiere sind die Cetartiodactyla (insbesondere 

Hornträger und Wale), Unpaarhufer, Primaten, Raubtiere, Meeressäuger und Fleder-

mäuse. Sowohl der geographische Schwerpunkt „Afrika“ als auch der systematische 

Schwerpunkt „Huftiere“ werde eins-zu-eins in den gegenwärtigen Drittmittelprojekten 

der Abteilung abgebildet. Das Sammlungsmaterial bilde eine wichtige Säule in inter-

nationalen Forschungsprojekten, an der Schnittstelle zwischen Zoologie und Paläo-
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zoologie. Nach Einschätzung des ZMH liefert das Hamburger Material wichtige 

Landmark-Populationen zu Zahnusur-basierten Lebensraumproxies (z. B. Steppen-

zebras, skandinavische Elche). Die Sammlung spiele auch in der kürzlich bewilligten 

DFG-Forschergruppe 771 „Funktion und Leistungssteigerung in den Bezahnungen 

der Säugetiere – phylogenetische und ontogenetische Einflüsse auf den Kauapparat“ 

eine tragende Rolle. Aufgrund der hohen Qualität des Materials werde die Sammlung 

Säugetiere vergleichsweise häufig in artübergreifende Studien vor allem an Hornträ-

gern, Primaten und Fledermäusen einbezogen. Solche Studien ließen sich Dank der 

geschlossenen Komplexe aus dem Lebensraum alleine in der Hamburger Sammlung 

durchführen. Sehr wertvoll sei hier die vollständige digitale Erfassung der Sammlung 

Säugetiere, die in den letzten Jahren intensiv vorangetrieben worden sei. 

Die Säugetiersammlung gliedert sich in vier Komplexe: Skelettpräparate (10.086), 

Nasspräparate (3.686), Fellpräparate (ca. 3.000), Schnittsammlung (ca. 300 Kästen) 

Die Leitlinien der Sammlungspraxis sind nach Angaben des ZMH: (1) Ausbau existie-

render Schwerpunkte (Huftiere der Südkontinente, große Säugetiere, Gehirne, aqua-

tische Säugetiere aus dem natürlichen Lebensraum), (2) Ausbau von Belegstücken 

auch unter Einbeziehung von Zoomaterial, (3) Ausbau von Gruppen, die im Rahmen 

aktueller Drittmittelprojekte unmittelbar in die Forschung am ZMH eingebunden sind. 

Nach Ansicht des ZMH sind die an Institut und Museum vorgehaltenen Forschungs-

kompetenzen in ihrer Kombination in Deutschland einzigartig hinsichtlich „Umfang 

des Materials“, „Qualität Fundortmaterial und -daten“, „Nachfrage im Leihverkehr“, 

„Besuch durch Gastwissenschaftler“, „Publikationen über Sammlungsmaterial“, „Wis-

senschaftliche Anfragen“. Teile des wissenschaftlichen Arbeitsfeldes werden laut 

ZMH in Kooperation mit anderen deutschen oder ausländischen Institutionen bear-

beitet. So sei das ZMH eingebunden in das Netzwerk des Konsortiums "Deutsche 

Naturwissenschaftliche Forschungssammlungen" (DNFS), in dem die national füh-

renden Institutionen der biologischen, sammlungsbasierten Forschung vertreten sei-

en. 

Alleinstellungsmerkmale und Sammlungsüberschneidungen  

In seiner Struktur und Sammlungsgröße sei das ZMH national am ehesten mit dem 

ZFMK Bonn und dem Tierkundemuseum Dresden zu vergleichen. Allerdings weise 

das ZMH in bestimmten Sammlungsbereichen (z. B. Ichthyologie, Cheliceraten, ma-
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rine Invertebraten) deutlich umfangreichere und bedeutendere Sammlungsbestände 

als diese Institutionen auf. Zudem gebe es Sammlungsteile am ZMH, die in Deutsch-

land oder auch weltweit einzigartig seien. 

In Deutschland gebe es nur wenige Überlappungen, hingegen viele gegenseitige 

Ergänzungen der zoologischen Sammlungen. Sammlungsüberschneidungen seien 

indes kein Nachteil, sondern eine Stärke der zoologischen Sammlungen Deutsch-

lands, da durch Sammlungsüberlappungen noch vollständigere Bilder der Arealge-

schichte einzelner Arten gezeichnet werden könnten, und durch unterschiedliche 

Forschungsschwerpunkte einzelner Museen ein größeres wissenschaftliches Poten-

zial entstehe. 

Nach Ansicht des ZMH besteht das sinnvollste Ordnungssystem nach wie vor in der 

Systematik des Tierreichs; daher sei es wenig überraschend, dass sich die heutigen 

Museen in ihrer inneren Gliederung zu ähneln scheinen. Die Besonderheit der 

Sammlungen zeige sich erst mit Bezug auf die Einzelheiten der Sammlungsstücke 

(Seltenheit, Erhaltungszustand, Datenausstattung). Die Fokussierung und Profilie-

rung der jeweiligen zoologischen Museen auf bestimmte Arbeits- und Forschungs-

programme sei eine für zoologische Museen junge Entwicklung, der sich auch das 

ZMH stelle (etwa durch die Pflege der marinen Sammlungskomponente).  

Eine Beeinträchtigung der sammlungsbezogenen Forschung könnte nach Ansicht 

des ZMH insbesondere aus der Einbindung des ZMH in die Universität Hamburg er-

folgen. So seien Museen Knotenpunkte internationaler Forschungsnetzwerke und 

müssten, um dieser Funktion gerecht zu werden, Kontinuität in Sammlungspraxis 

und Forschungsschwerpunkten aufweisen. Eine Universität hingegen müsse eine 

qualitativ hochwertiges Angebot an Studiengängen unterhalten und in der Lage sein, 

sich inhaltlich und personell innerhalb weniger Jahre auf neue Strömungen der Spit-

zenforschung einzustellen. Ein potenzieller Konflikt zwischen musealen und universi-

tären Strategien entsteht laut ZMH bei der Bemessung und dem Umgang mit Sach-

mitteln, Stellen und Personalmitteln, Setzung von Prioritäten. Stärken und Schwä-

chen einer musealen Forschungsabteilung (oder Kriterien bei einer leistungsorientier-

ten Mittelvergabe) könnten ganz unterschiedlich beurteilt werden, je nachdem, ob 

museale oder universitäre Beurteilungsgrundsätze zur Anwendung gebracht würden. 

Das ZMH kann nach eigenen Aussagen in seiner gegenwärtigen Struktur und Orga-

nisation nicht beiden Anforderungsprofilen gleichermaßen gerecht werden.  
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A.III. Organisation und Ausstattung 

a) Organisation 

Das ZMH ist Teil des Biozentrum Grindel und in das Department Biologie (MIN-

Fakultät) der Universität eingebettet (vgl. Anhang 1). Das ZMH hat die Rechtsstel-

lung einer wissenschaftlichen Einrichtung der Universität Hamburg. 

Innerhalb des ZMH sind die organisatorischen Richtlinien durch die Organisations-

satzung vom 12. Dezember 1994 vorgegeben. Danach gliedert sich das Biozentrum 

Grindel in Zoologisches Institut und Zoologisches Museum. Das Zoologische Muse-

um umfasst die wissenschaftlichen Sammlungen und die Schausammlung (vgl. An-

hang 2). Das Institut und das Museum dienen der Forschung und Lehre auf dem Ge-

biet der Zoologie sowie der Wahrnehmung von Auftragsangelegenheiten im Zusam-

menhang mit den wissenschaftlichen Sammlungen und der Schausammlung.  

Professoren und Professorinnen, wissenschaftliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, 

zwei Mitarbeiter oder Mitarbeiterinnen des technischen Personals und ein Student 

oder eine Studentin des ZMH bilden den Museumsausschuss. Aufgabe des Muse-

umsausschusses ist es, die langfristige wissenschaftliche und technische Entwick-

lung des Hauses zu planen, vorzubereiten und zu realisieren. Der Museumsaus-

schuss trägt die Verantwortung für die wissenschaftliche und organisatorische Ent-

wicklung des ZMH. Er verfügt über das Budget „Auftragsangelegenheiten“ für Samm-

lung, Schausammlung und Publikationsorgane. Der Museumsausschuss bestimmt 

die Nutzung der Räumlichkeiten des ZMH. Der Museumsauschuss trifft sich monat-

lich. Der Museumssausschuss wählt eine Vorsitzende oder einen Vorsitzenden aus 

dem Kreise der Professoren und Professorinnen für eine Amtszeit von zwei Jahren. 

Der oder die gewählte Vorsitzende vertritt als Beauftragter des Museums die Anlie-

gen des Museums in den Strukturen der Universität. Der oder die gewählte Vorsit-

zende ist aktiver Wissenschaftler oder aktive Wissenschaftlerin, Leiter oder Leiterin 

einer Abteilung und führt eigene Forschungsarbeiten auf einem der Arbeitsgebiete 

des ZMH durch.  

Die derzeitige Leitung vertritt das ZMH in der DNFS (Konsortium „Deutsche Natur-

wissenschaftliche Forschungssammlungen“), dem Museumsbund und anderen Gre-

mien und ist Kontaktstelle für die Öffentlichkeit. Der oder die Vorsitzende des Muse-

umsausschusses wird durch zwei weitere gewählte Stellvertreter oder Stellvertrete-
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rinnen aus dem Kreise der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bzw. 

Professoren und Professorinnen in seinen Aufgaben unterstützt. Die Leitung küm-

mert sich um alle Belange des Hauses wie Personalangelegenheiten, Betrieb und 

Koordination der gemeinsamen Ziele. Ein wissenschaftlicher Beirat ist derzeit nicht 

installiert. Mit der Wahl als Vorsitzende oder Vorsitzender bzw. Stellvertreterin oder 

Stellvertreter des Museumsauschusses ist keine Entbindung von Pflichten der Füh-

rung der eigenen Abteilung verbunden. Eine Reduktion des Lehrdeputats in Verbin-

dung mit dem Amt ist nicht vorgesehen. Ein Sekretariat ist in der jetzigen Struktur 

nicht verankert. 

Neben den Leitungsfunktionen im ZMH sind die Professoren und Professorinnen des 

ZMH auch reguläre Professoren und Professorinnen der Fakultät und nehmen dort – 

wie auch die Abteilungsleiter und Abteilungsleiterinnen – Funktionen der akademi-

schen Selbstverwaltung wahr.  

Die innere Struktur des ZMH besteht aus neun gleichberechtigten Sammlungsabtei-

lungen. Die Abteilungsleiter und Abteilungsleiterinnen sind Dienstvorgesetzte für die 

in den Sammlungen tätigen Angestellten. In manchen Abteilungen unterstützen Eh-

renamtliche die Arbeiten der Abteilung. Die Schausammlung wurde ursprünglich als 

10. Abteilung des Museums angelegt. Im Zuge der Strukturreformen (1999) hat sie 

jedoch die Stelle eines leitenden Wissenschaftlers oder einer leitenden Wissen-

schaftlerin verloren. Der Betrieb der Schausammlung wird derzeit von einem Schau-

sammlungsausschuss gewährleistet, der sich aus Wissenschaftlern bzw. Wissen-

schaftlerinnen und Technikern bzw. Technikerinnen des Hauses sowie Ehrenamtli-

chen (Mitgliedern des Vereins der Freunde und Förderer des Museums) zusammen-

setzt. Der Schausammlungsausschuss plant den Schausammlungsbetrieb. Dazu 

gehören die Planung von Sonderausstellungen und die Koordination der Instandhal-

tung und Weiterentwicklung der Dauerausstellung. Der Ausschuss bearbeitet externe 

Nutzungsanfragen bezüglich der Schausammlung (Fotoshootings, Filmaufnahmen, 

Abendveranstaltungen usw.) und koordiniert diese gegebenenfalls mit der Marke-

tinggesellschaft. Er koordiniert die Zusammenarbeit mit dem Museumsdienst Ham-

burg bezüglich Gruppenführungen und Events in der Schausammlung. 

Übergeordnete Einrichtungen oder Bereiche unterstützen die Abteilungen bei ihren 

Aufgaben entweder im ZMH oder am Biozentrum Grindel. Laut ZMH sei es durch die 

enge räumliche und organisatorische Verknüpfung von ZMH und Zoologischem Insti-
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tut gerade in diesem Bereich aus Gründen der Effizienz und Sparsamkeit zu einer 

engen Verflechtung und teilweisen Auflösung der Grenzen zwischen Institut und Mu-

seum gekommen. Zu den übergeordneten Bereichen gehören: Präparatorium, Elek-

tronenmikroskopie, Molekularlabor, Verwaltung, Bibliothek, Tierhaltung/Tierpflege, 

EDV, Werkstätten/Hausmeisterei. 

b) Haushalt 

Das ZMH verfügt nicht über einen eigenen Haushalt. Die Mittel werden über die Fa-

kultät dem Department zugewiesen und von dort nach einem internen Schlüssel auf 

die Biozentren verteilt. Das Biozentrum Grindel legt einen weiteren Schlüssel (Haus-

haltsausschuss) zur Verteilung im Haus an. Nach Vorwegabzügen für gemeinschaft-

liche Aufgaben (z. B. Reparatur-Fond) ergibt sich daraus der Forschungsetat der ein-

zelnen Abteilungen.  

Laut ZMH standen für das Jahr 2007 55.546,90 Euro Jahresgesamtbudget zur Ver-

fügung, von denen 28.423,39 Euro (51 %) für Forschungsaktivitäten aufgewendet 

wurden und 27.123,51 Euro für Serviceleistungen (aller Abteilungen).7 Für Perso-

nalmittel wurden in 2007 insgesamt 1.023.904,24 Euro aufgewendet.  

Neben diesem Etat gibt es am Biozentrum Grindel allgemeine Etats für Gerätean-

schaffungen und Reparaturen (etwa 20.000 Euro jährlich) und laufende Kosten für 

EDV-Wartung (etwa 2.500 Euro jährlich), an denen auch die Abteilungen des ZMH 

partizipieren. Die Auftragsangelegenheiten werden separat und direkt von der Fakul-

tät festgelegt. Sie werden vom Museumsausschuss verwaltet. 

Laut ZMH plant die Universität Hamburg die Etats unmittelbar den (Eck-)Professuren 

zuzuweisen. Das ZMH befürchtet, diese Maßnahme könne zu einer Verschlechte-

rung der Finanzierung des ZMH führen, wenn die spezifische Struktur des Museums 

nicht einkalkuliert werde, d. h. unberücksichtigt bliebe, dass das Museum sich grund-

sätzlich vom Stellenaufbau eines „Moduls“ in Forschungsabteilungen anderer univer-

sitärer Einrichtungen unterscheide.  

Grundsätzlich verweist das ZMH darauf, dass sammlungsbezogene Forschung mit 

dem derzeitigen Forschungsbudget der einzelnen Abteilungen nur in geringem Um-

fang möglich sei. Die Einführung eines Globalhaushalts mit direkter Mittelzuweisung 

                                            
7  Im Durchschnitt der Jahre 2005-2007 betrug das Jahresgesamtbudget 54.144,53 Euro.  
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an das ZMH wäre laut ZMH aus folgenden Gründen wünschenswert: Das ZMH benö-

tige mehr Eigenständigkeit, um bei anstehenden Entscheidungen schnell zu agieren, 

flexibel und wettbewerbsfähig zu sein. Insbesondere die langen Dienstwege in der 

Entscheidungsfindung über das Department und das Dekanat seien für die Produkti-

vität und Leistungsfähigkeit des ZMH oft nicht förderlich.  

c) Personal  

Das ZMH hat keine selbst verwalteten Personalmittel. Stellenplan, Strukturplan und 

Personalverwaltung sind in die universitären Strukturen des Departments und der 

MIN-Fakultät eingebunden. Damit unterliegen Personalmittel auch generell den Stel-

len- und Strukturplanungen der Universität. Das ZMH verfügt insgesamt über 22,5 

Stellen, 9,5 für wissenschaftliches und 13 Stellen für nichtwissenschaftliches Perso-

nal. Am ZMH sind derzeit 51 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen (einschließlich Dokto-

randinnen und Doktoranden)8 beschäftigt. 9 Von den wissenschaftlichen Mitarbeitern 

und Mitarbeiterinnen sind neun institutionell, drei drittmittelfinanziert und zwei extern 

finanziert.10  

Von den Stellen für nichtwissenschaftliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sind 13 

institutionell und eine drittmittelfinanziert. Zudem werden insgesamt 23 Doktoranden 

und Doktorandinnen betreut (darunter 14 drittmittelfinanziert).  

Die Wissenschaftler (8) und Wissenschaftlerinnen (4) sind derzeit mehrheitlich zwi-

schen 40 und 50 Jahre alt. Mehr als die Hälfte der Wissenschaftler und Wissen-

schaftlerinnen verweilt weniger als fünf Jahre am ZMH. Im Einzelfall beträgt die Ver-

weildauer auch 20 Jahre und mehr. Ungefähr 33 % der Wissenschaftler und Wissen-

schaftlerinnen sind länger als zehn Jahre im Zoologischen Museum beschäftigt.11  

Die derzeitige Personalstärke verhindert laut ZMH eine zügige Umsetzung von Inno-

vationen, wie etwa die Erfassung der Bestände in elektronischen Datenbanken. Zu-

dem sei festzustellen, dass die Abteilung Ornithologie nicht mit einer wissenschaftli-

chen Leitung (Kustos) ausgestattet sei und der Abteilung Herpetologie eine Stelle im 

                                            
8  Derzeit werden 23 Doktoranden und Doktorandinnen von den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern des ZMH be-

treut. Zehn Doktoranden und Doktorandinnen haben ihre Arbeit im Zeitraum 2005-2007 beendet; aktuell ist eine Post-
Doktoranden Stelle besetzt (DFG finanziert); drei Post-Doktoranden bzw. Post-Doktorandinnen haben ihre Arbeit im Erhe-
bungszeitraum 2005-2007 beendet.  

9  Stand August 2008. 
10  Nach Auskunft des ZMH wird die externe Finanzierung von Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen hauptsächlich über das 

Deutsche Zentrum für Marine Biodiversitätsforschung (DZMB) ermöglicht. 
11  Zusätzlich zu den hier verwendeten Zahlen von August 2008 ist der Stand zum 31.12.2007 in Anhang 5 abgebildet.  
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Bereich des technischen, Bibliotheks- und Verwaltungspersonals (TVP) fehle. Auch 

sei die Stelle zur wissenschaftlichen Betreuung und Leitung der Schausammlung 

unbesetzt. Von Nachteil sei zudem, dass die Professoren und die Abteilungsleiter 

zahlreiche Aufgaben in der Leitung und den Universitätsgremien sowie in der Lehre 

neben ihren kustodialen Aufgaben zu übernehmen hätten, jedoch nicht über eine 

personelle Unterstützung im Bereich Forschung verfügten (etwa Forschungs-TAs 

oder Strukturstellen für Doktoranden bzw. Doktorandinnen oder Post-Doktoranden 

bzw. Post-Doktorandinnen). Des Weiteren kritisiert das ZMH, dass  

• Kustodenstellen seit 2007 von der Fakultät zunächst mit Zeitverträgen besetzt und 

derzeit Kustoden trotz gleicher Tätigkeit mit unterschiedlichen Tarifen beschäftigt 

würden;  

• lange Vakanzen bei Stellennachbesetzungen negative Folgen bei der Formulie-

rung gemeinsamer Forschungsstrategien und der Rekrutierung des Nachwuchses 

hätten,  

• Frauen in den wissenschaftlichen Positionen des ZMH unterrepräsentiert seien. 

Für Stellenbesetzungen am ZMH ist formal die Fakultät zuständig. Alle Verfahren 

folgen den generellen Verfahrensweisen der Universität Hamburg bei Stellenbeset-

zungen und Berufungen und werden über die MIN-Fakultät abgewickelt. Zur Beru-

fung von Professuren gilt seit Oktober 2007 der Leitfaden für Berufungen der MIN-

Fakultät. Die Berufungsverhandlungen werden vom Präsidium, dem Dekan und dem 

Department geführt (das ZMH ist nicht oder nur mittelbar über das Department betei-

ligt). 

Bei Stellen der wissenschaftlichen Sammlungen, deren Abteilungsleiter oder Abtei-

lungsleiterinnen keine Professuren innehaben, wurde laut ZMH bislang ein Verfahren 

vom Department und der Fakultät verlangt, das weitgehend dem von Berufungen 

entsprach.  

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter und wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen des ZMH 

werden überwiegend von Universitätsinstituten rekrutiert, zu einem geringeren Anteil 

von anderen Museen.  
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d) Sachmittel und instrumentelle-räumliche Ausstattung 

Das ZMH ist über einen Verteilungsschlüssel in den Haushalt und die Sachmittel-

Zuweisungen des Biozentrum Grindel eingewoben. Der Etat Sachmittel-zur-For-

schung eines Wissenschaftlers oder einer Wissenschaftlerin am ZMH betrug in den 

letzten Jahren laut ZMH ungefähr 3.500 bis 4.000 Euro pro Jahr.  

Aus diesen Mitteln wurden laut ZMH folgende Ausgaben gedeckt: Laborbedarf, Rei-

sen, Verbrauchsmittel für die jeweiligen Diplomanden oder Diplomandinnen in der 

Arbeitsgruppe, teilweise auch Bürobedarf, teilweise IT-Bedarf (Kleingeräte). Auch 

wissenschaftliche Hilfskräfte für den Einsatz in Forschungsprojekten oder der samm-

lungsbezogenen Arbeit seien aus diesen Mitteln bezahlt worden. Das ZMH verweist 

darauf, dass seit 2007 durch die Nutzung der Studiengebühren für die Durchführung 

von Abschlussarbeiten zusätzliche Geldmittel in die Arbeitsgruppen fließen. Das 

ZMH betrachtet die Ausstattung mit Sachmitteln zur Forschung und Investivmitteln 

zur Verbesserung der Drittmittelfähigkeit als unzureichend.  

Zudem beklagt das ZMH, dass zusätzliche Mittel zur Durchführung von Expeditionen 

nicht zur Verfügung stehen. Für die Durchführung sammlungsspezifischer Aufgaben 

erhalte das ZMH eine Zuweisung aus dem Department Biologie, übergreifend für alle 

Sammlungsteile. Die Art der Verausgabung beschließe der Museumsausschuss. Aus 

den Mitteln seien die Erstellung der Haus-Publikationsorgane, die Verbrauchsmittel 

in den Sammlungen (v. a. Gläser, Alkohol), Verbrauchsmittel der Präparatoren und 

Verbrauchsmittel der Schausammlung zu bezahlen. Laut ZMH reichen Sachmittel in 

der Regel nur für die Aufrechterhaltung des Ist-Zustandes der Sammlungen, erlau-

ben es aber nicht, etwa im dringend erforderlichen Umfang studentische Hilfskräfte 

für die Datenbankerfassung der Sammlungsbestände und damit eine strategische 

Weiterentwicklung der Sammlungen zu beschäftigen. Ebenso fehlten Mittel für den 

gezielten Ankauf von Sammlungsstücken. Die originären Aufgaben des Museums 

konnten laut ZMH nur Dank der finanziellen Unterstützung der „Gesellschaft der 

Freunde und Förderer“ des ZMH geleistet werden, die die Sammlungen seit 2005 mit 

durchschnittlich 10.000 bis 14.000 Euro pro Jahr maßnahmengebunden unterstützt 

habe. 

Bedarfslücken bestünden ebenfalls im Bereich der Geräteanschaffung. Das Präsidi-

um der Universität Hamburg habe den dringenden Bedarf an Geräteinvestitionen 
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erkannt und in 2008 zusätzliche Investitionsmittel für das Department Biologie freige-

geben. Das ZMH habe daher in 2008 zwei abteilungsübergreifende Anschaffungen 

(Digital-Mikroskop, 3D-Scanner) im Umfang von zusammen ca. 100.000 Euro tätigen 

können. Weitere abteilungsübergreifende Investitionen in den Bereichen Molekular-

genetik (weiterer Laborausbau), Morphologie (Geräte), und Sammlungsmethoden 

(Gewebebank) seien in den kommenden Jahren erforderlich.  

Als befriedigend werden der Austausch und das Upgrade von PC-Arbeitsplätzen be-

zeichnet. In der Regel würden PCs spätestens nach fünf Jahren durch ein neues Ge-

rät ersetzt. Für laufende Ausgaben im Bereich EDV stehen 2.500 Euro jährlich für 

das Zoologische Institut und ZMH gemeinsam zur Verfügung. Die Ausstattung mit 

Routine-Arbeitsgeräten wie Stereomikroskopen und Mikroskopen wird von den Abtei-

lungen als ausreichend bis befriedigend eingestuft. Hier müssten allerdings in den 

nächsten Jahren einige Geräte ersetzt und einige zusätzlich erworben werden. 

Derzeit ist das ZMH im Gebäude am Martin-Luther-King-Platz untergebracht. Das 

Institut und die Lehrräume befinden sich im Institutstrakt (Hochhaus), das ZMH be-

legt überwiegend den flacheren Flügel des Gebäudekomplexes. Laut ZMH befinde 

sich das Gebäude in sanierungsbedürftigem Zustand. Teile der Gebäudeaußenhülle 

würden sich lösen und herabfallen.  

Den musealen Aufgaben Rechnung tragend habe man die Sammlungsräume über-

wiegend im Kern des Gebäudes – und damit kühler – untergebracht, während Büros 

und Labore entlang den Außenwänden angeordnet seien. Diese Zuordnung ließ sich 

laut ZMH aber nicht für alle Sammlungsräume realisieren, so dass Sonneneinstrah-

lung bei den Abteilungen Entomologie, Ornithologie, Niedere Tiere I und Mammalo-

gie gegeben ist. Eine Klimatisierung existiert nicht. Einige der Nass-Sammlungsräu-

me mit in Alkohol konserviertem Material seien nach heutigen Standards zu groß und 

müssten aus brandschutztechnischen Gründen geteilt werden. Kompakt-Rollregal-

systeme seien in den Sammlungsräumen nicht installiert und könnten aufgrund der 

geringen Tragfähigkeit der Decken im jetzigen Bau nicht ohne weiteres realisiert 

werden. 

Die Bibliotheksbestände des ZMH sind dezentral auf die Abteilungen verteilt, damit 

die Abteilungen schnellen Zugriff auf vorhandene taxonomische Spezialliteratur ha-

ben. Die größte Teilbibliothek ist die Bibliothek der Entomologie, die laut ZMH auch 
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zugleich die größte Spezialbibliothek dieser Art in Norddeutschland darstellt. Zu den 

Beständen der ZMH-Bibliothek gehören Bände aus dem 18. und 19. Jahrhundert.  

Für jeden Abteilungsleiter und jede Abteilungsleiterin stehen am ZMH ein Büro und 

ein Labor zur Verfügung. Dazu kommt ein kleinerer Raum für den Sammlungstechni-

ker bzw. die Sammlungstechnikerin, sowie gemeinschaftlich genutzte Räume für Dip-

lomanden bzw. Diplomandinnen und Doktoranden bzw. Doktorandinnen und Spezial-

räume. Durch die Neubesetzung von Stellen, die Drittmittelaktivität der Abteilungslei-

ter und Abteilungsleiterinnen und die Umstellung auf Bachelor- und Masterstudien-

gänge werde das Raumangebot am ZMH für Nachwuchs und Studierende zuneh-

mend knapp. Hinzu komme, dass das ZMH weder über einen Sozialraum noch über 

einen adäquaten Sitzungsraum verfüge. Sitzungen des Museumsausschusses wür-

den daher im „Lesesaal“ (21 m2) der entomologischen Bibliothek abgehalten. 

Ein Umzug des Biozentrums Grindel an den Standort Klein Flottbek ist seit 2005 ge-

plant, bisher konnte ein konkretes Umzugsdatum jedoch nicht festgelegt werden.  

A.IV. Qualitätssicherung  

Die Arbeit des ZMH wird nicht regelmäßig intern oder extern12 evaluiert. Das ZMH ist 

aber gegenüber der Universität berichtspflichtig und gibt regelmäßig Auskunft zu den 

Jahresberichten der Universität. Berichtsparameter wie Stellen, Sachmittel, Drittmit-

teleinwerbungen, Publikationen werden auf den verschiedenen Ebenen der universi-

tären Struktur auch für die Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen des ZMH ge-

sammelt und ausgewertet. Die Einrichtung eines wissenschaftlichen Beirates, die 

Intensivierung vorhandener und Installation neuer interner Maßnahmen zur Quali-

tätssicherung sind laut ZMH geplant (vgl. hierzu Kapitel A.IX Künftige Entwicklung).  

Zurzeit gibt es laut ZMH eine indirekte, über den Innovationsfond des Präsidiums der 

Universität Hamburg realisierte leistungsorientierte Mittelvergabe. Das Präsidium be-

halte 2 % des Gesamtjahresbudgets zurück und schütte davon 1 % im Wettbewerb 

an Hochschulangehörige wieder aus, 1 % fließe – ebenfalls im Wettbewerb – direkt 

an die Fakultäten. Eine leistungsbezogene Mittelvergabe innerhalb der MIN-Fakultät 

sei geplant, aber noch nicht installiert. Leistungsbezogene Mittelvergaben auf den 

                                            
12  Das ZMH wurde zuletzt 2005 extern durch eine Wissenschaftlerkommission evaluiert. Auftraggeber des Gutachtens war 

die Fakultät. Anlass war die Diskussion um die Verlagerung der wissenschaftlichen Sammlungen nach Klein Flottbek und 
die Frage nach der wissenschaftlichen Bedeutung der Sammlung oder Teilen davon. Der Gutachterkommission gehörten 
u. a. Leiter anderer deutscher Naturwissenschaftlicher Sammlungen an.   
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ZMH-internen Ebenen erscheine aufgrund des jetzigen niedrigen Budgets für die 

Forschung und die Allgemeinen Auftragsangelegenheiten kaum sinnvoll.  

Das ZMH hat im Erhebungszeitraum Drittmittel in Höhe von 2.645.000 Euro einge-

worben. Die Mittel verteilen sich wie folgt: DFG 1.377.000 Euro (52 %), Bund 

850.000 Euro (32 %), Land 21.000 Euro (0,8 %), EU 15.000 Euro (0,6 %), Stiftungen 

264.000 Euro (10 %) und Sonstiges 118.000 Euro (4,5 %), (vgl. Anlage 6). Wissen-

schaftler und Wissenschaftlerinnen des ZMH erhielten im Zeitraum 2005-2007 insge-

samt drei Mal einen Forschungspreis. 

A.V. Publikationen und Veranstaltungen 

Die Hauptinteressenten an der Arbeit und der Sammlung des ZMH stammen laut 

ZMH aus den Bereichen Wissenschaft und Bildung (nationale und internationale Wis-

senschaftlerinnen bzw. Wissenschaftler und Doktorandinnen bzw. Doktoranden, wis-

senschaftlichen Kuratoren und Kuratorinnen, Studierende, Schülerinnen und Schüler, 

Lehrer und Lehrerinnen, Praktikantinnen und Praktikanten sowie Privatpersonen).  

Die interessierten Wissenschaftler bzw. Wissenschaftlerinnen und Doktoranden bzw. 

Doktorandinnen rekrutierten sich einerseits aus nationalen und internationalen Ver-

bundforschungsvorhaben mit anderen Einrichtungen, andererseits aus Institutionen, 

mit denen aktuell zwar keine Kooperationsprojekte bestünden, die aber im Rahmen 

ihrer wissenschaftlichen Arbeit durch Untersuchung von Objekten aus den ZMH-

Sammlungen Daten gewinnen würden. Die Nutzergruppe Studierende gehört laut 

ZMH vorrangig der Universität Hamburg an (Nutzung der Anschauungs- und Be-

stimmungsobjekte vor allem im Rahmen von Lehrveranstaltungen, die durch Wis-

senschaftler und Wissenschaftlerinnen des ZMH durchgeführt werden). Schülerin-

nen, Schüler, Lehrer und Lehrerinnen kommen nach Aussage des ZMH vor allem 

aus Schulen der Metropolregion Hamburg. Ihr Interesse gelte vorrangig den Inhalten 

des Schaumuseums.  

Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Arbeit werden laut ZMH regelmäßig in ange-

sehenen Medien publiziert (zwei Publikationen in Nature 2007). Beiträge in Fachzeit-

schriften seien zu einem hohen Prozentsatz peer reviewed. Im Zeitraum 2005 bis 

2007 hat das ZMH insgesamt 457 Publikationen vorzuweisen. Hierunter fallen fünf 

Monographien, 15 Beiträge zu Sammelwerken, 186 Aufsätze (davon 25 Beiträge – 

13,4 % – in nicht referierten Zeitschriften und 161 – (86,6 %) – in referierten Zeit-
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schriften), 19 Beiträge oder Publikationen im Eigenverlag, 27 Buchbesprechungen, 

Abstracts und Sonstige, 175 Vorträge und Poster und 30 populärwissenschaftliche 

Arbeiten.  

Zu den fünf wichtigsten Publikationen zählen im Zeitraum 2005 bis 2007 laut ZMH:  

Brandt, A.; Gooday, A.J.; Brix, S.B.; Brökeland, W.; Cedhagen, T.; Choudhury, M.; 
Cornelius, N.; Danis, B.; De Mesel, I.; Diaz, R.J.; Gillan, D.C.; Ebbe, B.; Howe, J.; 
Janussen, D.; Kaiser, S.; Linse, K.; Malyutina, M.; Brandao, S.; Pawlowski, J.; Rau-
pach, M.; Vanreusel, A.: The Southern Ocean deep sea: first insights into biodiversity 
and biogeography. Nature 447 (2007), S. 307-311. 
 
Frost, D.R.; Grant, T.; Faivovich, J.; Bain, R.H.; Haas, A.; Haddad, C.F.B.; de Sá, 
R.O.; Channing, A.; Wilkinson, M.; Donnellan, S.C.; Raxworthy, C.; Campbell, J.A.; 
Blotto, B.L.; Moler, P.; Drewes, R.C.; Nussbaum, R.A.; Lynch, J.D.; Green, D.M.; 
Wheeler, W.C.: The amphibian tree of life. Bulletin of the American Museum of Natu-
ral History 297 (2006), S. 1-370. 
 
Hausdorf, B.; Helmkampf, M.; Meyer, A.; Witek, A.; Herlyn, H.; Bruchhaus, I.; 
Hankeln, T.; Struck, T.H.; Lieb, B.: Spiralian phylogenomics supports the resurrection 
of Bryozoa comprising Ectoprocta and Entoprocta. Molecular Biology & Evolution 24 
(2007) 12, S. 2723-2729. 
 
Merceron, G.; Schulz, E.; Kordos, L.; Kaiser, T.M.: Palaeoenvironment of Dryopith-
ecus brancoi at Rudabánya, Hungary: evidence from dental meso- and microwear 
analyses of large herbivorous mammals. Journal of Human Evolution 53 (2007), 
S. 331-349. 
 
Schmidt-Rhaesa, A.: The Evolution of Organ Systems. Oxford 2007.  

Das ZMH gibt zwei Zeitschriften heraus, die Mitteilungen aus dem Hamburgischen 

Zoologischen Museum und Institut und die Entomologischen Mitteilungen aus dem 

Zoologischen Museum Hamburg. Daneben seien zwei vom Naturwissenschaftlichen 

Verein in Hamburg herausgegebene Zeitschriften (Verhandlungen des Naturwissen-

schaftlichen Vereins in Hamburg und die Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen 

Vereins in Hamburg) eng mit dem Museum assoziiert. Der Herausgeber (Schriftleiter) 

sowie sein Stellvertreter seien Mitarbeiter des Zoologischen Museums Hamburg. 

Im Jahr 2007 hat das ZMH an 27 Tagungen (darunter acht Einladungen) mit eigenen 

Beiträgen (29 Vorträge, 12 Poster) teilgenommen. In den Jahren 2005-2007 wurde 

eine Veranstaltung am ZMH durchgeführt, sechs Veranstaltungen wurden durch Mit-

arbeiter und Mitarbeiterinnen des ZMH organisiert.  
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In der Politikberatung/Politik sowie im wirtschaftlichen Bereich nutzbare Ergebnisse 

der Forschungsarbeit des ZMH werden vorwiegend im Rahmen des übergreifenden 

Forschungsprogramms P III „Monitoring, Biogeographie und Modellierung“ gewon-

nen. Die Ergebnisse der entsprechenden Projekte mit ichthyologischem Bezug er-

möglichen laut ZMH die Ableitung von Handlungsempfehlungen für die Umweltpolitik 

und wirtschaftliche Nutzergruppen aquatischer Systeme. Diese Empfehlungen wür-

den im Hinblick auf die Umsetzung der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der EU und 

der EU-Wasserrahmenrichtlinie benötigt. Neben Prognosen (Vorkommen, Verbrei-

tung und Populationsdynamik) in Abhängigkeit von natürlichen und anthropogenen 

Faktoren seien auch Vorhersagen bei Klimaänderungen möglich.  

Das ZMH leiste zudem im Rahmen seiner Mitarbeit in Gremien einen Beitrag zur Po-

litikberatung von Bundes- und Landesbehörden. Das ZMH verweist stellvertretend 

etwa auf die Mitarbeit in der Deutschen Wissenschaftlichen Kommission Meeresfor-

schung (DWK).13 

A.VI. Kooperationen 

Zahlreiche Kooperationen (ohne Kooperationsvertrag) bestehen auf der Ebene der 

einzelnen Abteilungen in Form von Forschungskooperationen mit Arbeitsgruppen 

anderer Hochschulen (national wie international) und im Rahmen des Forschungs-

netzwerkes, das zwischen zoologischen Forschungssammlungen weltweit existiert 

(Typenmaterial, Leihverkehr, Daten-, Dienstleistungen).14 

Vertraglich geregelte Kooperationen bestehen mit dem Deutschen Zentrum für Mari-

ne Biodiversitätsforschung (DZMB)15 und dem Johann Heinrich von Thünen-Institut 

(vTI), ehemals Bundesforschungsanstalt für Fischerei (BFAFi). Mit dem DZMB ko-

operiere das ZMH vor allem vor dem Hintergrund der taxonomisch-systematischen 

Forschung, der Aufgabe, die Vielfalt des Lebens der Ozeane zu erfassen, zu be-

schreiben und zu dokumentieren. In der Zusammenarbeit mit dem vTI werden laut 

                                            
13  Die DWK ist ein Beratungsgremium von Meeresforschern, das im Ressort des Bundesministeriums für Ernährung, Land-

wirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) angesiedelt ist, und unter Mitarbeit der Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit und des Bundesministerium für Bildung und Forschung den deutschen Beitrag zu den Arbei-
ten des Internationalen Rates für Meeresforschung (ICES) organisiert und koordiniert. Aufgabe des ICES und seiner Ar-
beitsgruppen ist es u. a. Empfehlungen für die nachhaltige Bewirtschaftung kommerziell genutzter Fischbestände als Ent-
scheidungshilfen für die Festlegung der Fangquoten durch die europäische Fischereipolitik zur Verfügung zur stellen. 

14  Das ZMH ist in das Exzellenzcluster CLISAP - Integrated Climate System Analysis and Prediction (Integrierte Klima-
System Analyse und Vorhersage) der Universität Hamburg, welches sich mit den aktuellen Fragen des Klimawandels und 
möglicher Änderungen im Klimasystem befasst, integriert. Das ZMH ist in einem Teilprojekt an der Entwicklung einer Kli-
ma-System-Datenbank beteiligt. 

15  Das DZMB wurde im Jahre 2001 als Abteilung des Forschungsinstituts Senckenberg (FIS) gegründet. 
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ZMH auch Studierenden- und Doktorarbeiten betreut sowie gemeinsame wissen-

schaftliche Publikationen verfasst.  

Internationale Kontakte beruhen u. a. auf Kooperationsverträgen mit dem Zoological 

Museum of Makarere (University of Uganda), der Russischen Akademie der Wissen-

schaften oder der Universitat Autònoma de Barcelona. Mit dem Institut für Marine 

Biologie (IMB) in Vladivostok (Russland) besteht ein „Memorandum of Understan-

ding“. Es werde angestrebt, die Zusammenarbeit mit dem Institut über bestehende 

Kooperationen hinaus auszubauen, den Austausch von jungen Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern zu fördern und gemeinsame Expeditionen zu planen.  

Von besonderer Bedeutung sei zudem die Zusammenarbeit des ZMH mit den ande-

ren großen Forschungsmuseen Deutschlands im Rahmen des Konsortiums Deut-

sche Naturwissenschaftliche Forschungssammlungen (DNFS). Das DNFS-Konsor-

tium fördere die Kooperation und Abstimmung zwischen den Mitgliedsinstitutionen, 

erarbeite Synergien, unterstütze die Erarbeitung regionaler Schwerpunkte und Ser-

viceaufgaben für Forschung und öffentliche Bildung. Es repräsentiere die deutschen 

naturwissenschaftlichen Sammlungen in ihrer Gesamtheit als wesentliche For-

schungsinfrastruktur. Ein gemeinsames Projekt von vier DNFS-Institutionen sei das 

„Leibniz-Aquanet – Vernetzung aquatischer Organismensammlungen“, an dem ne-

ben dem ZMH das Forschungsinstitut und Naturmuseum Senckenberg, Frankfurt, 

das Zoologische Forschungsinstitut und Museum Alexander König, Bonn und das 

Museum für Naturkunde, Berlin, teilnehmen würden. Das Ziel sei, die aquatischen 

Organismensammlungen der beteiligten Institutionen übergreifend und nach gemein-

samen Kriterien recherchierbar zu machen und dazu eine hohe Qualität in der Da-

tenaufnahme zu sichern.  

Kooperationen mit der Wirtschaft finden laut ZMH im Rahmen verschiedener Drittmit-

telprojekte statt. So sollen etwa in Zusammenarbeit mit der Fischereiwirtschaft Lö-

sungsvorschläge im Konflikt zwischen der Nutzung der Gewässer durch die Ener-

giewirtschaft einerseits und den Bemühungen zur ökologischen Sanierung dieser 

wichtigen Lebensräume andererseits erarbeitet werden.  

Die Forschungsarbeiten der Abteilung Ichthyologie des ZMH sind im Europäischen 

Netzwerk Diadfish (Diadromous Fish Network) eingebunden. Die ichthyologische Ab-

teilung bearbeitet die Systematik und Artbildung sowie das Verbreitungs-, Wande-
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rungs- und Habitatnutzungsmuster von stark gefährdeten Wanderfischarten in Nord- 

und Ostsee und deren Zuflüssen. Ziele von Diadfish sind mit Fokus auf die diadro-

men Fischarten u. a.: die Zusammenführung der wissenschaftlichen Expertise rele-

vanter europäischer Forschungseinrichtungen, die Abstimmung und Initiierung von 

Forschungsprojekten, die Unterstützung des Austauschs von Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern zwischen den Mitgliedsinstitutionen, die Sicherstellung eines 

nachhaltigen Managements diadromer Fischarten. Die Arbeiten von Diadfish werden 

in Abstimmung mit weiteren Netzwerken durchgeführt. Dazu zählen laut ZMH die 

„World Sturgeon Conservation Society (WSCS)“ und das „Diadromous Fish Commit-

tee (DFC)“ des Internationalen Rates für Meeresforschung (ICES). Das ZMH ist zu-

dem an diversen EU-Netzwerken beteiligt.16 

Zudem ist das ZMH in dem globalen Netzwerk Census of Marine Life vertreten, in 

dem Meeresforschern aus mehr als 80 Nationen eine 10-Jahres-Studie durchführen. 

Das Ziel dieser wissenschaftlichen Initiative ist es, die Biodiversität, Verbreitung und 

Häufigkeit marinen Lebens auf unserem Planeten zu beschreiben. Der erste Census 

of Marine Life läuft bis Oktober 2010. In diesem Projekt arbeiten neben den Abtei-

lungsleitern und Abteilungsleiterinnen des ZMH, die marine Organismen verwalten, 

auch Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen des Deutschen Zentrums für Marine 

Biodiversitätsforschung (DZMB), des Senckenberg Museums Frankfurt, der Staats-

sammlung München sowie viele international anerkannte Forscherinnen und For-

scher.  

Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen des ZMH waren in den Jahren 2005 bis 

2007 insgesamt mit 28 Forschungsaufenthalten an deutschen (vier), europäischen 

(17) und außereuropäischen (sieben) wissenschaftlichen Einrichtungen vertreten.  

A.VII. Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

Das ZMH ist in die Studiengänge der Universität Hamburg und die darin verankerte 

Ausbildung des Nachwuchses eingebunden. Die Wissenschaftler und Wissenschaft-

lerinnen des ZMH beteiligen sich mit vier bis sechs Lehrverpflichtungsstunden (LVS) 

an der universitären Lehre. Sie betreiben laut ZMH maßgeblich die systematisch-

zoologische Grundausbildung, betreuen Abschlussarbeiten und beteiligen sich an 

der akademischen Selbstverwaltung. 

                                            
16  Marine Biodiversity and Ecosystem Functioning; EU Network of Excellence; SYNTHESYS-Program. 



 - 45 - 

In 2007 und 2008 war das ZMH Ausrichter für Graduierten-Fortbildungsveranstaltun-

gen der Deutschen Zoologischen Gesellschaft (jeweils einwöchiger Workshop zu 3-

D-Datenverarbeitung).  

Das ZMH kritisiert, dass die schrittweise Angleichung des Lehrdeputats (sechs LVS) 

an das der Kollegen und Kolleginnen im Institutsteil des Biozentrums nicht durch ent-

sprechende Angleichung in der Stellenstruktur (technisches Personal, wissenschaft-

liche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen) nachvollzogen werde. Diese Lehrbelastung sei 

unter den größten zoologischen Museen im Konsortium Deutsche Naturwissen-

schaftliche Forschungssammlungen einzigartig; üblich seien maximal zwei LVS. 

A.VIII. Öffentlichkeitsarbeit 

Das ZMH versteht sich als Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Öffentlichkeit. 

Neben Veröffentlichungen in Fachzeitschriften verfassen die Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler des ZMH populärwissenschaftliche Beiträge in verschiedenen 

renommierten Zeitschriften (z. B. Naturwissenschaftliche Rundschau, GEO, National 

Geographic) oder agieren als Herausgeber und Autoren von populärwissenschaftli-

chen Büchern und Buchreihen wie der Brockhaus Enzyklopädie Faszination Leben. 

Über die Aufgaben und Ergebnisse seiner Arbeit informiert das ZMH in Vorträgen, 

Beiträgen in Zeitungen, Funk und Fernsehen sowie im Internet. Am Museum laufen, 

zum Teil in Zusammenarbeit mit dem Zoologischen Institut, dem Verein der Freunde 

und Förderer des Zoologischen Museums und dem Naturwissenschaftlichen Verein, 

mehrere Vortragsreihen. Das ZMH veranstaltet oder beteiligt sich auch an speziellen 

Veranstaltungen (Sonderausstellungen). Besonders hohe Besucherzahlen habe die 

alljährliche Lange Nacht der Museen, an der das Zoologische Museum regelmäßig 

mit Führungen durch die wissenschaftliche Sammlung und die Schausammlung, 

Postern oder Ausstellungstischen teilnimmt. Die Abteilungsleiter bzw. Abteilungsleite-

rinnen des ZMH führen regelmäßig nach Vereinbarung Schüler und Schülerinnen, 

Studierende oder sonstige interessierte Gruppen durch die wissenschaftlichen 

Sammlungen. In Betriebspraktika lernen Schüler das ZMH durch eigene Arbeit in den 

Abteilungen kennen. Das ZMH informiert die Pressestelle der Universität über neue 

Aktivitäten oder Forschungsergebnisse. Laut ZMH würden diese Aktivitäten zu einer 

regelmäßigen Information zu Veranstaltungen am ZMH in lokalen Zeitungen, aber 

auch in überregionalen Zeitschriften führen. Zudem platziere das ZMH regelmäßig 

Beiträge in lokalen Radio- und Fernsehsendungen. Über die Homepage des Zoologi-
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schen Museums können sich Interessierte über die Arbeit am ZMH informieren. Das 

ZMH bewertet die Homepage als verbesserungsbedürftig. Es wird an einem Verbes-

serungsvorschlag zu Layout und Inhalt gearbeitet.   

A.IX. Künftige Entwicklung 

Das ZMH sieht erheblichen Bedarf zur strukturellen Weiterentwicklung der Einrich-

tung. Es hat einen entsprechend umfangreichen Struktur- und Entwicklungsplan vor-

gelegt. Bei seinen Planungen geht das ZMH von folgender Grundannahme aus: Ta-

xonomische Forschung, als die Kernaufgabe naturwissenschaftlicher Sammlungen, 

werde zunehmend als Grundlage z. B. evolutionsbiologischer, ökomorphologischer 

und modellbasierter prognostischer Arbeit verstanden. Sie könne neben der Biodi-

versitätsanalyse und geographischen oder phylogeographischen Aussagen helfen, 

Fragen zur Geschwindigkeit und Qualität von Artbildungsprozessen zu beantworten. 

Moderne taxonomische Forschung werde eine ganz wesentliche Stütze der Vorher-

sage und Modellierung des Lebensraum- und Biodiversitätswandels sein, und nur 

dann ihr volles Potenzial zur Geltung bringen, wenn es gelinge, Ergebnisse taxono-

mischer Forschung, ökologischer Forschung, und Analysen anthropogener Einflüsse 

zu integrieren. In diesem Sinne werde Taxonomie zu einer zentralen Informations-

wissenschaft und somit auch mit neuen Herausforderungen, die die Aufarbeitung und 

Bereitstellung biologischer Information betreffen, konfrontiert werden.17 Museen wür-

den in diesem Zusammenhang als Service- und Forschungseinrichtungen eine zent-

rale Rolle spielen, die nur durch den sorgfältigen Erhalt  und Ausbau der Sammlun-

gen ausgefüllt werden könne. Vor diesem Hintergrund will das ZMH insbesondere  

• die Forschung in den drei abteilungsübergreifenden Programmbereichen (I. Taxo-

nomie und Phylogenetik; II. Evolutionsbiologie, Artbildungsprozesse und Ökomor-

phologie; III. Monitoring, Biogeographie und Modellierung) ausbauen, 

• die kontinuierliche Erweiterung von Sammlungen von Referenzarten und deren 

Kenndaten sowie von regionalen Referenzsammlungen zu einer Kernaufgabe der 

Sammlungspraxis machen, um die Erfassung von Arealverschiebungen und Bio-

diversitätsveränderungen zu ermöglichen, 

• die internationale Gremientätigkeit sowie die Beratung von NGOs verstärken.  
                                            
17  Die Bundesrepublik Deutschland habe sich im Rahmen der CBD u. a. verpflichtet, an der Erforschung, Erhaltung und 

nachhaltigen Nutzung der biologischen Vielfalt und ihrer Bestandteile mitzuwirken (CBD §12a) und „Gesichtspunkte der 
Erhaltung und nachhaltigen Nutzung der biologischen Ressourcen in den innerstaatlichen Entscheidungsprozess einzube-
ziehen“ (CBD § 10a). Vor diesem Hintergrund und in der Verknüpfung mit aktuellen Fragestellungen der Phylogenetik und 
der Ökologie werden laut ZMH die Taxonomie und die Kenntnisse über Vorkommen und Lebensweise der Tiere weiter an 
Stellenwert gewinnen.  
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Das ZMH beklagt, dass der für die künftigen Aufgaben zur Verfügung stehende fi-

nanzielle Rahmen zu eng sei und keinesfalls den erforderlichen Spielraum biete, um  

folgende notwendige strukturelle und personelle Anpassungen vorzunehmen:  

• Etablierung als eigenständige Einrichtung außerhalb des Biozentrums Grindel mit 

eigenständigem Haushalt und autonomer Verwaltung bei direkter Zuordnung zum 

Universitätspräsidium, 

• Aufstockung des Forschungsbudgets (auch zur Sammlungserfassung), 

• Verbesserung der Leistungsstrukturen,  

• Aufbau einer Zentralen Abteilung für Statistik und Modellierung, 

• Aufbau eines umfassenden Qualitätsmanagements (z. B.  Etablierung eines wis-

senschaftlichen Beirates),  

• Neubau für Zoologische Sammlungen und zentrale Einrichtungen; beschleunigte 

Anpassung der baulichen Voraussetzungen,  
• Nachbesetzung offener Stellen,  

• Entfristung der Stelle Kustos Niedere Tiere I und unbefristete Besetzung der Stelle 

Kustos Entomologie und der Wissenschaftlerstelle Molekularlabor, 

• erweiterte personelle Ausstattung (Stelle zur wissenschaftlichen und leitenden 

Führung der Schausammlung/Öffentlichkeitsarbeit; Stelle Kustos Ornithologie; 

Stelle Sammlungstechniker (TVP) Herpetologie, Stelle Sammlungstechniker (TVP) 

Ichthyologie, Sekretariatsstelle (AFT) zur Unterstützung der Leitung, Verwaltungs-

stelle (AFT) zur Unterstützung der Verwaltungsvorgänge). 
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B. Bewertung 

B.I. Aufgaben und Leistung 

Das Zoologische Museum Hamburg (ZMH) betrachtet sich als naturwissenschaftli-

ches Forschungsmuseum. Dieses Selbstbild steht in Einklang mit seiner Organisati-

onssatzung sowie den satzungsgemäßen Aufgaben als Mitglied des Verbundes der 

Naturwissenschaftlichen Sammlungen Hamburg (VNSH). Die Tätigkeitsfelder des 

ZMH entsprechen somit dem Kanon musealer Aufgaben aus Sammeln, Bewahren, 

Forschen und Dokumentieren sowie Ausstellen und Vermitteln.18 Hinzu kommt durch 

die Zugehörigkeit des ZMH zur Universität Hamburg als weiteres satzungsgemäßes 

Haupttätigkeitsfeld eine Beteiligung an der universitären Lehre. 

Das ZMH erfüllt die ihm zugeschriebenen Aufgaben im Rahmen der zur Verfügung 

stehenden Ressourcen und erbringt in den Bereichen Sammeln, Bewahren, For-

schen und Dokumentieren, sowie in der Vermittlung der Sammlung an wissenschaft-

liche Nutzerinnen und Nutzer sehr gute Leistungen. Das ZMH genießt hohes natio-

nales und internationales Renommee insbesondere bezüglich seines Sammlungsbe-

standes, seiner gezielten Aufsammlungsaktivitäten und seiner Forschungsleistungen. 

Durch Leihverkehr von Sammlungsstücken, Besuche von Gastwissenschaftlern und 

Gastwissenschaftlerinnen sowie durch die Bereitstellung internetbasierter Recher-

chemöglichkeiten für Teile der Sammlung stellt das ZMH eine für die nationale und 

internationale Wissenschaft äußerst wertvolle Dienstleistung zur Verfügung. Das 

Personal des ZMH leistet außerdem den von ihm erwarteten Beitrag zur Lehre der 

Universität Hamburg. 

Allerdings ist es im Rahmen der äußerst knapp bemessenen verfügbaren Ressour-

cen nicht möglich, alle satzungsgemäßen Aufgaben auf gleichermaßen hohem Ni-

veau zu erfüllen. Dies zeigt sich insbesondere an der wenig überzeugenden Schau-

sammlung des ZMH. 

Ausgehend von dieser Betrachtung stellt sich für die Zukunft des ZMH als zentrale 

und dringliche Aufgabe eine klare Priorisierung der genannten Kernaufgaben. Diese 

Abstimmung über eine Aufgabengewichtung sollte unter Beteiligung aller verantwort-

lichen Ebenen der Universität (ZMH, Biozentrum Grindel, Department Biologie, Fa-
                                            
18  Deutscher Museumsbund e. V. gemeinsam mit ICOM Deutschland (Hrsg.): Standards für Museen, Kassel/Berlin 2006. 

Wissenschaftsrat: Stellungnahme zur Forschung in den Museen der Blauen Liste – Allgemeine Gesichtspunkte, in: Wis-
senschaftsrat: Stellungnahmen zu Instituten der Blauen Liste, Bd. VII. Museen der Blauen Liste, Köln 2000, S. 7-28. 
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kultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften und Universitätsleitung) 

stattfinden. Eine solche Priorisierung ist dringend erforderlich, da schon jetzt ange-

sichts der nicht ausreichenden Ausstattung des ZMH nicht alle Aufgaben zufrieden-

stellend erfüllt werden können. Durch neue inhaltliche Aufgaben (beispielsweise die 

digitale Inventarisierung der Sammlungen) und organisatorische Herausforderungen 

(insbesondere der anstehende Umzug) wird sich dieser Zustand absehbar verschär-

fen. Ziel der Abstimmung sollte es entsprechend sein, ein tragfähiges Konzept zu 

entwickeln, das die finanziellen und personellen Ressourcen und das Aufgaben-

spektrum des ZMH in Einklang bringt. 

Bei dieser Abstimmung sind zwei Aspekte zentral zu beachten: Erstens darf der un-

zweifelhaft sehr hohe Wert der Sammlungen nicht gefährdet werden. Eine angemes-

sene vorbeugende und restaurative Pflege des Sammlungsbestandes ist deshalb 

unerlässlich. Dies ist auch perspektivisch zu sehen – eine Werterhaltung des Samm-

lungsbestandes ist nur durch eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Sammlun-

gen möglich. Entsprechend muss es den wissenschaftlichen Verantwortlichen für die 

jeweiligen Sammlungsteile in vollem Umfang möglich sein, an wissenschaftlichen 

Expeditionen und anderen Sammlungsaktivitäten teilzunehmen. Zweitens stellt die 

eigenständige Forschung eine herausgehobene Aufgabe dar, da aktiv Forschende 

die zukünftigen Bedürfnisse der wissenschaftlichen Fachgemeinschaften am ange-

messensten einschätzen und darauf basierend Sammlungsschwerpunkte weiterent-

wickeln können. Sie sind in der Lage, auf dem jeweils aktuellen Stand des Wissens 

methodisch anspruchsvolle Forschung zu leisten und darauf aufbauend eine nachge-

fragte Serviceleistung für andere Forschende bereitzustellen. In diesem Zusammen-

hang stellt die wissenschaftliche Aufarbeitung und Dokumentation der Sammlungen 

im Sinne einer Forschungsinfrastruktur eine wichtige Grundlage für die Arbeit der 

jeweiligen Fachdisziplinen dar. Im Zweifel sollte daher in der Abwägung der ver-

schiedenen Aufgabenbereiche neben der Werterhaltung der Sammlungen der For-

schung Priorität eingeräumt werden.19 

                                            
19  Wissenschaftsrat: Stellungnahme zur Forschung in den Museen der Blauen Liste – Allgemeine Gesichtspunkte, in: Wis-

senschaftsrat: Stellungnahmen zu Instituten der Blauen Liste, Bd. VII. Museen der Blauen Liste, Köln 2000, S. 16. 
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B.II. Sammlungsschwerpunkte 

a) Abteilungsübergreifende Bewertung 

Die Sammlungen des ZMH zeigen sich in einem insgesamt sehr gut erschlossenen 

und gepflegten Zustand. Mit einem Gesamtbestand von ca. 10 Millionen Tieren ist 

das ZMH das größte zoologische Museum Norddeutschlands und nach den in der 

Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz organisierten Einrichtungen 

Museum für Naturkunde/Leibniz-Institut für Evolutions- und Biodiversitätsforschung 

an der Humboldt-Universität zu Berlin und Forschungsinstitut und Naturmuseum 

Senckenberg (Frankfurt) sowie der Zoologischen Staatssammlung München eine der 

größten zoologischen Sammlungen der Bundesrepublik Deutschland. 

Im Bereich der Meeresbiologie existieren europaweit nur wenige Forschungsmuseen 

mit Sammlungen von ähnlich hohem wissenschaftlichem Wert wie den im ZMH vor-

handenen. Besonders hervorzuheben ist neben der Größe der Sammlung der hohe 

und sich ständig vermehrende Bestand an Typenmaterial und die bedeutenden Be-

stände an in anderen Sammlungen wenig vertretenen Tiergruppen. Das ZMH verfügt 

somit über eine wichtige Referenzsammlung für nationale und internationale marine 

zoologische Forschung. 

Positiv zu bewerten ist, dass abteilungsübergreifend neben konventionellen Präpara-

tions- und Konservierungsverfahren zunehmend Proben für DNS-Analysen archiviert 

werden. Der Stand der Aufarbeitung des Sammlungsmaterials ist auch im Vergleich 

zu anderen großen nationalen und internationalen Forschungsmuseen sehr gut. Im 

Rahmen der verfügbaren Ressourcen werden große Anstrengungen in der elektroni-

schen Erfassung des Materials unternommen. Hier besteht allerdings erheblicher 

weiterer Handlungsbedarf, und das ZMH sollte sich in Anbetracht der weltweiten An-

strengungen auf diesem Gebiet noch stärker engagieren. Dies ist zum einen not-

wendig, um die Zugänglichkeit für internationale Forscher zu erhöhen und die Au-

ßendarstellung zu verbessern. Zum anderen ist die Digitalisierung geboten, um den 

Drittweltländern, in denen aufgesammelt wird, Zugang zu dem bei ihnen gesammel-

ten Material zu ermöglichen. 

Der klare Forschungsbezug aller Sammlungen ist sehr positiv hervorzuheben. Die 

wissenschaftlichen Sammlungen des ZMH werden durch das vorhandene Personal 

aktiv und unter Heranziehung moderner Methoden (beispielsweise in der Morpholo-
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gie und Phylogenetik) beforscht. Die einzelnen Abteilungen des ZMH verknüpfen 

somit die Erweiterung der jeweiligen Sammlungen eng mit ihrer Schwerpunktsetzung 

in der Forschung. 

Allerdings fehlt auf abteilungsübergreifender Ebene weitgehend die Entwicklung ei-

ner das ganze Museum umfassenden Sammlungskonzeption und eines damit ver-

bundenen Forschungsprogramms. Die im Struktur- und Entwicklungsplan des ZMH 

vorgeschlagene Weiterentwicklung der drei abteilungsübergreifenden Programmbe-

reiche (I. Taxonomie und Phylogenetik; II. Evolutionsbiologie, Artbildungsprozesse 

und Ökomorphologie; III. Monitoring, Biogeographie und Modellierung) und die Ein-

richtung damit verbundener Eckprofessuren weisen prinzipiell in die richtige Richtung 

und werden begrüßt. Momentan schlagen diese profilbildenden Programmbereiche 

sich aber in der konkreten Sammelstrategie der einzelnen Abteilungen und ihrer For-

schungskooperation noch nicht erkennbar nieder. Insgesamt überzeugen sie deshalb 

in ihrer Thematik und organisatorischen Umsetzung in ihrer momentanen Ausgestal-

tung noch nicht und sollten neu ausgerichtet werden (siehe dazu B.IX). Das ZMH 

sollte dringend eine inhaltlich getragene Gesamtkonzeption für die abteilungsüber-

greifende Sammlung und Forschung vorlegen, die zukünftig profilbildend wirken und 

den Rahmen für die Sammlungsaktivitäten der einzelnen Abteilungen vorgeben soll-

te. 

Von zentraler Bedeutung für die aktuelle und zukünftige Nutzung der Sammlung ist 

dabei die Erhaltung der Integrität der bestehenden Sammlung. Jegliche Pläne zur 

Abspaltung und damit verbundenen Weitergabe oder Aufgabe einzelner Sammlungs-

teile sind aus wissenschaftlicher Sicht entschieden abzulehnen, selbst wenn einzelne 

Sammlungsteile in Zukunft im Rahmen einer Profilbildung stärker weiter entwickelt 

werden als andere. Auch kultur- und stadthistorisch erscheint eine auch nur teilweise 

Zerschlagung der aus der Sammeltradition der Hamburger Kaufleute gewachsenen 

Sammlung bedenklich. Die Universität sollte die Genese und die daraus erwachsen-

de Bedeutung der Sammlung in einem Forschungsprojekt untersuchen.   

b) Sammlungsteile 

Der Zustand und die Entwicklungsmöglichkeiten der Sammlung Niedere Tiere I sind 

sehr gut. Besonders hervorzuheben ist der große und seltene Bestand an freileben-
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den marinen Nematoda, Süßwasser-Bryozoa, Oligochaeta und Chaetognatha sowie 

die große Zahl des Typenmaterials. 

Sowohl im hausinternen als auch im internationalen Vergleich ist die Sammlung Nie-

dere Tiere II von herausragender Qualität und Bedeutung und wird auch im Leihver-

kehr stark nachgefragt. Insbesondere der Bestand an antarktischen Evertebraten 

(speziell Crustacea und Polychaeta) ist weltweit exzellent und national einmalig. Dies 

gilt auch für die kontinuierliche und deutschlandweit einzigartige umfassende Auf-

sammlung neuer Arten im Rahmen von Polarexpeditionen. 

In den entomologischen Sammlungen Insecta und Pararthropoda/ Chelicerata/ Myri-

apoda sind insbesondere die beträchtlichen Entwicklungsmöglichkeiten hervorzuhe-

ben. Die Sammlung ist in ihrer Größe und ihrem Zustand mit der des Deutschen En-

tomologischen Instituts in Müncheberg vergleichbar und international durch das vor-

handene Typenmaterial eine wichtige Referenzeinrichtung, was unter anderem durch 

die sehr hohe Zahl an Leihanfragen und Besuchen von Wissenschaftlern und Wis-

senschaftlerinnen (23 Personen im Berichtszeitraum 2005 bis 2008) belegt wird. 

Durch die längere Vakanz der wissenschaftlichen Leitung ist das Potenzial dieses 

Bereichs in der Vergangenheit nicht durchgehend realisiert worden, obwohl bei-

spielsweise im Bereich der marinen Milben und terrestrischen Tardigraden sehr sel-

tene und außerordentlich gut gepflegte Sammlungsschwerpunkte vorhanden sind. 

Die aktuelle methodische Beforschung ist wegweisend für die zukünftige Entwick-

lung. 

Der Zustand der Sammlung Malakologie, speziell im Bereich Georeferenzierung, ist 

sehr gut. Auch ihre Weiterentwicklung durch gezielte Aufsammlungen sowie ihre ak-

tuelle Beforschung sind positiv einzuschätzen. Insgesamt ist ihre wissenschaftliche 

Bedeutung trotzdem etwas geringer einzustufen als die der Sammlungen Niedere 

Tiere, was sich auch in der leicht unterdurchschnittlichen Zahl an Leihanfragen zeigt.  

Die von der Bundesforschungsanstalt für Fischerei übernommene Sammlung Ichthy-

ologie ist die in diesem Bereich größte und bedeutendste Sammlung in Deutschland, 

sowohl was die Gesamtzahl und Qualität der Sammlungsstücke als auch die Zahl 

des vorhandenen Typenmaterials angeht. Dies zeigt sich unter anderem an der ho-

hen Zahl an Gastwissenschaftlern und Gastwissenschaftlerinnen (25 Personen im 

Berichtszeitraum 2005 bis 2008). Innerhalb des ZMH handelt es sich um die gegen-
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wärtig am stärksten vermehrte Sammlung, wobei die Sammelstrategie als angemes-

sen einzustufen ist.  

Die Sammlung Herpetologie zeichnet sich durch einen ausgezeichneten Altbestand 

und gezielte neuere Sammelaktivitäten aus, die dazu beitragen, dass sich die Samm-

lung gegenwärtig in sehr guter Verfassung präsentiert. Besonders hervorzuheben ist 

die Beforschung der Sammlung mit Hilfe moderner nicht-invasiver morphologischer 

Methoden, die die Altbestände auf innovative Weise neuer Forschung nutzbar macht. 

Die Ornithologie befindet sich ebenfalls in ausgesprochen gutem materiellem Zu-

stand. Im nationalen Vergleich mit anderen Sammlungen ist diese Sammlung aller-

dings von geringerer wissenschaftlicher Bedeutung. Eine umfangreichere Vogel-

sammlung existiert beispielsweise am Zoologischen Forschungsmuseum Alexander 

Koenig in Bonn. Die Sammlung wird verglichen mit den anderen Sammlungen des 

ZMH auch wenig forschend genutzt, was im Zusammenhang mit der nicht besetzten 

Stelle der wissenschaftlichen Betreuung zu sehen ist. Die laufenden Personalkosten 

sind allerdings extrem niedrig und die Sammlung daher äußerst kostengünstig. 

Nachdrückliche Anerkennung findet in diesem Zusammenhang die Arbeit des vor-

handenen technischen Personals im Erhalt, der Erweiterung und der Bereitstellung 

der Sammlung. 

Auch die Sammlung Mammalogie präsentiert sich in sehr gut gepflegtem Zustand. 

Der Sammlungsbestand ist zwar mit Ausnahme der Schwerpunkte Paarhufer und 

Wale und der umfangreichen Gehirnsammlung im nationalen Vergleich als durch-

schnittlich zu bewerten, die aktuelle Beforschung des Sammlungsmaterials ist aber 

ausgesprochen positiv zu sehen. Laufende Forschungen gehen über die klassische 

Systematik hinaus und sind methodisch im Bereich der funktionellen Morphologie 

wegweisend. 

Unterstützende Einrichtungen 

Die methodische Kompetenz und instrumentelle Ausstattung des Morphologielabors 

sind hoch zu bewerten. Die Pläne für die zukünftige Nutzung des molekularbiologisch 

arbeitenden Labors im Rahmen des DFG-Schwerpunktprogramms „Stammesge-

schichte der Tiere – Deep Metazoan Phylogeny“ und als Servicezentrum für DNS-

Barcoding sind vielversprechend; weitere Verzögerungen bei der Inbetriebnahme 
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dieser zentralen Einrichtung sollten vermieden werden. Die Mazeration leistet mit 

sehr begrenzten Mitteln ausgezeichnete Arbeit. 

B.III. Organisation und Ausstattung 

a) Interne Organisation 

Die Organisation des ZMH nach überkommenen taxonomischen Unterscheidungen 

oder künstlichen Gruppierungen (z. B. Niedere Tiere I und II) ist zu kleinteilig und auf 

Dauer nicht tragfähig. Erforderlich sind eine Neugliederung der Einrichtung anhand 

der neu zu entwickelnden abteilungsübergreifenden Programmbereiche und eine 

Neuordnung der Sammlungen unter Heranziehung moderner taxonomischer Er-

kenntnisse. Letzteres ist aufgrund des großen damit verbundenen Arbeitsaufwandes 

kurzfristig kaum umsetzbar, sollte aber mittelfristig angestrebt werden. Schon in na-

her Zukunft sollte aber das auf den abteilungsübergreifenden Programmbereichen 

basierende inhaltliche Profil des ZMH und nicht die taxonomische Gliederung der 

Sammlungen die Außendarstellung des Instituts bestimmen. 

Die Leitungsstruktur sollte künftig dahingehend verändert werden, dass das ZMH 

durch einen wissenschaftlichen Direktor / eine wissenschaftliche Direktorin verant-

wortlich geführt wird. Der gegenwärtig vorhandene und im Struktur- und Entwick-

lungsplan weiter entwickelte Museumsausschuss stellt eine zu wenig effiziente Form 

der Museumsleitung dar. Die stärkere Ausrichtung auf eine Leitungsperson ist mit 

der Erwartung verbunden, dass die Sichtbarkeit der Sammlungen erhöht, Redundanz 

vermieden und eine höhere Kohärenz in der Außendarstellung ermöglicht wird, was 

sich beispielsweise bei der Einwerbung von Sponsorengeldern positiv auswirken 

könnte. Eine sichtbare Leitungsperson mit einer Amtszeit von mindestens fünf Jah-

ren sollte auch für die übergreifende Forschungsplanung verantwortlich sein. Die 

vorgeschlagene Leitungsperson leistet somit einen Beitrag zur verbesserungsbedürf-

tigen Profilbildung des ZMH. Der Direktor oder die Direktorin sollte von Lehraufgaben 

weitgehend (bis auf maximal zwei Lehrverpflichtungsstunden) entlastet werden. 

b) Finanzielle und Sachausstattung 

Das ZMH ist erheblich unterfinanziert. Ohne den insgesamt beachtlichen Erfolg bei 

der Einwerbung von Drittmitteln (im Erhebungszeitraum durchschnittlich ca. 1 Mio. 

Euro pro Jahr) wären bei einer jährlichen Eigenausstattung von durchschnittlich ca. 
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55 T Euro pro Jahr viele notwendige Investitionen allein zum Erhalt und zur Pflege 

der Sammlungen nicht zu leisten. Die Unterausstattung hängt maßgeblich damit zu-

sammen, dass die Zuwendungsgeber und die Universitätsleitung das ZMH schon in 

seiner momentanen Finanzierung als schwere finanzielle Belastung wahrnehmen.  

Da kein Globalhaushalt für das ZMH besteht, gestaltet sich die Bewirtschaftung der 

verfügbaren Mittel für das ZMH oft langwierig und schwierig. Selbst für die Anschaf-

fung von Kleingeräten sind interne Antragsverfahren zu durchlaufen und die Planbar-

keit der Mittelzuweisung ist nicht immer gegeben.  

In der gegenwärtigen Situation besteht ein zentrales Problem der Finanzierung des 

ZMH darin, dass sich die universitätsinterne Mittelvergabe allein an der Lehrleistung 

orientiert. Dies ist durch die entsprechende Mittelvergabe des Landes an die Univer-

sität bedingt und wirkt sich auf das ZMH strukturell äußerst nachteilig aus. Es wird in 

der Mittelverteilung nicht berücksichtigt, dass das wissenschaftliche Personal des 

ZMH neben den für ein Universitätsinstitut üblichen Verpflichtungen in Forschung 

und Lehre eine wesentliche Arbeitsleistung in der Erweiterung und Pflege der Samm-

lung, ihrer Präsentation für die interessierte Öffentlichkeit und der Erbringung von 

Serviceleistungen für die weitere wissenschaftliche Gemeinschaft zu erbringen hat. 

Um die notwendigen Mittel für den Schutz und Werterhalt sowie die notwendige Be-

forschung und kontinuierliche Weiterentwicklung der Sammlungen sicherzustellen, 

wird das ZMH gebeten, die interne Mittelverteilung sorgfältig mit Blick darauf zu prü-

fen, ob durch Umschichtungen und Einsparungen ein effizienterer Mitteleinsatz er-

reicht werden kann. Bei der insgesamt geringen Grundausstattung sind hier aber 

nominal nur sehr bescheidene Effizienzgewinne zu erwarten. 

Es wird deshalb nachdrücklich empfohlen, die Kopplung der Mittelzuweisung aus-

schließlich an die Lehrleistung des ZMH aufzugeben, da sie den satzungsgemäßen 

Aufgaben eines Forschungsmuseums nicht gerecht wird. Ähnlich anderen Einrich-

tungen der Universität Hamburg (speziell dem botanischen Garten) sollte ein Sonder-

tatbestand eingeführt werden, der die zusätzlichen museumsspezifischen Leistungen 

des Personals des ZMH hinreichend berücksichtigt. Eine Summe von ungefähr 500 T 

Euro pro Jahr wären angemessen, um die finanziellen Ressourcen des ZMH seiner 

Bedeutung anzupassen. Die Universitätsleitung wird aufgefordert, die Möglichkeit 

eines solchen Sondertatbestandes zu prüfen. Sollte die Einführung eines solchen 
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Sondertatbestandes nicht möglich sein, sind alle Entscheidungsebenen der Universi-

tät sowie das ZMH selbst dringend gebeten zu prüfen, ob durch eine Änderung des 

Zuweisungsschlüssels oder anderweitige Erhöhung der Mittel eine Bedarfsdeckung 

zumindest insoweit erreicht werden kann, dass der Werterhalt und die wissenschaft-

liche Nutzung der Sammlungen bis zur Identifikation einer langfristig tragfähigen Lö-

sung gewährleistet werden kann. 

Partiell alternativ zu universitätsinternen Mitteln könnten weitere Mittel dadurch ak-

quiriert werden, dass verstärkte Anstrengungen unternommen werden, zusätzliche 

öffentliche oder private Zuwendungsgeber zu gewinnen. Dies müsste allerdings pro-

fessionell und systematisch betrieben werden, was die Schaffung einer Planstelle im 

Bereich Fundraising voraussetzen würde. 

Um dem ZMH eine größere Flexibilität in der Mittelbewirtschaftung zu ermöglichen, 

die es ihm erlauben würde, schneller und flexibler zu agieren und dadurch seine Pro-

duktivität und Leistungsfähigkeit zu steigern, wird die Universitätsleitung gebeten, zu 

prüfen, ob die Einführung eines Globalhaushaltes für das ZMH möglich ist. 

c) Personelle Ausstattung 

Auch im personellen Bereich ist das ZMH gemessen an seiner Bedeutung und den 

ihm zugewiesenen Aufgaben mit 9,5 grundfinanzierten wissenschaftlichen Stellen 

(davon 8,5 besetzt20) sehr gering ausgestattet.21 Die Folgen dieser Unterausstattung 

zeigen sich beispielsweise an der Sammlung Ornithologie, die aus Mangel an wis-

senschaftlicher Betreuung und entsprechender Weiterentwicklung an wissenschaftli-

cher Bedeutung verloren hat und an der Schausammlung, deren schlechter momen-

taner Zustand primär dem Wegfall einer eigenständigen wissenschaftlichen Betreu-

ung geschuldet ist. 

Von einer weiteren Reduzierung von Planstellen für das ZMH ist dementsprechend 

dringend abzuraten.  

Auch im personellen Bereich wird das ZMH gebeten, sorgfältig zu prüfen, ob im Rah-

men der im Struktur- und Entwicklungsplan vorgeschlagenen inhaltlichen Schwer-

punktsetzung Personalressourcen frei werden oder durch stärkere interne Kooperati-

                                            
20  Stand August 2008. 
21  Beispielsweise weist das Zoologische Forschungsmuseum Alexander Koenig in Bonn bei 60 % des Sammlungsbestandes 

des ZMH 16 grundfinanzierte Stellen für Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen auf. 
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on Effizienzgewinne realisiert werden können. Auch hier sind aufgrund der gegen-

wärtigen Unterausstattung allerdings nur geringfügige Potenziale zu erwarten. 

Es wird nachdrücklich empfohlen, zusätzliche personelle Ressourcen für die musea-

len Aufgaben durch eine Entlastung des wissenschaftlichen Personals von der Lehr-

verpflichtung zu erreichen. Das ZMH trägt momentan innerhalb des Departments 

Biologie zu den Studiengängen der Universität Hamburg bis zu sechs Lehrverpflich-

tungsstunden (LVS) pro Wissenschaftlerin bzw. Wissenschaftler bei. Dies ist bei den 

gleichzeitigen museumsspezifischen Aufgaben viel zu hoch. Die Lehrverpflichtung 

sollte auf maximal zwei LVS für die Leitung und die Eckprofessuren und auf maximal 

vier LVS für weitere für spezifische Sammlungsteile zuständige wissenschaftliche 

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen begrenzt werden. Alternativ sollten Stellen für unter-

stützendes Personal vorgesehen werden, das auch eine Entlastung in der Lehre bie-

ten kann. 

Nach dieser Entlastung durch eine geringere Lehrverpflichtung ist der weitere Perso-

nalbedarf zu prüfen. In jedem Fall sind aber folgende personalbezogenen Anpassun-

gen notwendig: 

• die gestrichene Planstelle der wissenschaftlichen Leitung der Abteilung Ornitholo-

gie sollte dem ZMH erneut zur Verfügung gestellt werden. Allerdings sollte die Lei-

tung des ZMH auf Basis eines überarbeiteten Entwicklungsplans entscheiden, ob 

diese Stelle in der Ornithologie oder in einem der neu entstehenden Profilbereiche 

angesiedelt sein sollte, 

• die Teilzeitstelle zur Betreuung der ornithologischen Sammlung sollte zeitlich auf-

gewertet werden, um eine erhaltende Betreuung auch in Abwesenheit der wissen-

schaftlichen Leitung zu gewährleisten, 

• technische Unterstützung für die digitale Erfassung der wichtigsten Sammlungstei-

le sollte befristet bereitgestellt werden, 

• infolge der großen vorhandenen Bestände, der notwendigen Erweiterung der 

Sammlung und der starken Nachfrage nach dem Sammlungsmaterial stößt die 

Abteilung Ichthyologie im technischen Bereich an ihre Grenzen. Zusätzliche per-

sonelle Unterstützung durch die Schaffung der Stelle eines Sammlungstechnikers 

bzw. einer Sammlungstechnikerin (ggf. gemeinsam mit der Herpetologie) ist für 

die weitere Entwicklung essentiell, 
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• falls das Schaumuseum für die Öffentlichkeit zugänglich bleiben soll, ist eine deut-

liche personelle Aufstockung mit museumsdidaktisch geschultem Personal unab-

dingbar. 

Ob die Lehrentlastung und die Schaffung der genannten Stellen ausreichend sind, 

die personelle Unterbesetzung des ZMH zufriedenstellend zu lösen, kann nur eine 

weitere Prüfung im Anschluss an diese Maßnahmen ermitteln.  

Ein weiteres Problem im Personalbereich besteht darin, dass die am ZMH vorhande-

nen Professuren sowohl bezüglich des Forschungsetats von 3.500 bis 4.000 Euro als 

auch hinsichtlich der Verfügbarkeit technischer Assistenten oder Assistentinnen nur 

mit geringen Eigenressourcen ausgestattet sind. Dies schränkt die Möglichkeiten des 

ZMH ein, zukünftig hoch qualifizierte Bewerber und Bewerberinnen zu gewinnen und 

zu halten. 

Trotz dieser ungünstigen Rahmenbedingungen ist es in der Vergangenheit gelungen, 

ein hinsichtlich der Altersstruktur und der wissenschaftlichen Reputation ausgespro-

chen leistungsfähiges Team zusammenzustellen, das vor allem durch hohe methodi-

sche Kompetenz, beispielsweise in neuen Methoden der Morphologie und der Mole-

kularbiologie, überzeugt. 

d) Gebäude und technische Ausstattung 

Der bauliche Zustand und die technische Ausstattung der Sammlungsräume des 

ZMH sind für eine wissenschaftliche Sammlung in Teilen nicht angemessen. Insbe-

sondere ist nicht genügend Kühlraum verfügbar, um alle vorhandenen Gewebepro-

ben dem wissenschaftlichen Standard entsprechend bei -80°C statt nur bei -20°C 

lagern zu können. 

Die geplante Verlagerung der Sammlungen nach Klein Flottbek ist in diesem Zusam-

menhang als positive Chance zu sehen. Dabei ist darauf zu achten, dass die neu zu 

schaffenden Räumlichkeiten den geltenden Richtlinien für wissenschaftliches Kultur-

gut und dem heutigen diesbezüglichen Wissensstand entsprechen sollten und bei-

spielsweise eine zentrale Gewebebank mit einer Temperatur von -80°C vorgesehen 

werden sollte. Des Weiteren sind die Kapazitäten für die sich ständig mehrenden 

Sammlungsbereiche auf Jahrzehnte hinaus vorzusehen. Diese Notwendigkeit zeigt 

sich insbesondere hinsichtlich der ichthyologischen Sammlung. Der gegenwärtig vor-
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handene Raum wird aufgrund wissenschaftlich sinnvoller Sammlungsergänzungen in 

spätestens drei Jahren nicht mehr ausreichen, und ein der Bedeutung dieser Samm-

lung angemessenes weiteres Wachstum in den kommenden Jahrzehnten ist abseh-

bar. 

B.IV. Qualitätssicherung 

Eine regelmäßige interne Qualitätssicherung der Arbeit des ZMH findet bisher nicht 

statt. Es wird begrüßt, dass das ZMH erste Pläne zum Qualitätsmanagement in sei-

nem Struktur- und Entwicklungsplan vorgelegt hat. Diese müssen allerdings weiter 

entwickelt und zeitnah umgesetzt werden.  

Insbesondere sollte darauf geachtet werden, dass eine regelmäßige interne Bewer-

tung der Arbeit aller Abteilungen stattfindet. Eine zentrale Rolle dabei spielt die Ein-

richtung eines wissenschaftlichen Beirates, der vor allem die Leitung des ZMH bei 

der langfristigen Forschungs- und Entwicklungsplanung unterstützen, die For-

schungs- und Serviceleistungen der einzelnen Abteilungen bewerten und in Beru-

fungsverfahren involviert sein soll.22 Außerdem sollte der wissenschaftliche Beirat 

regelmäßig externe Evaluationen veranlassen. Die schnelle Umsetzung der Pläne 

zur Einrichtung eines solchen Beirates wird ausdrücklich unterstützt. 

Daneben sollte die Universitätsleitung im Bereich des Qualitätsmanagement Mög-

lichkeiten prüfen, weitere Ressourcen für die Etablierung einer leistungsabhängigen 

Mittelvergabe zur Verfügung zu stellen, die bei der momentanen finanziellen Ausstat-

tung des ZMH nicht aus dem Budget der Einrichtung finanziert werden kann. 

B.V. Publikationen und Drittmittel 

Die Publikationsleistung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des ZMH ist von weni-

gen Ausnahmen abgesehen sehr beeindruckend. Die Publikationen basieren dabei 

zu einem großen Teil unmittelbar auf sammlungsbezogener Forschung. Auch die 

Leistungen der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des ZMH bei der Einwerbung von 

Drittmitteln sind insgesamt sehr positiv zu bewerten. Durch die Publikationstätigkeit 

der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler am ZMH und durch die Begutachtung 

                                            
22  Zu den Aufgaben und der Organisation eines wissenschaftlichen Beirates, siehe: Wissenschaftsrat: Systemevaluation der 

Blauen Liste. Stellungnahme des Wissenschaftsrates zum Abschluß der Bewertung der Einrichtungen der Blauen Liste, 
Bd. XII, Köln 2001, Anhang 8 (Aufgaben und Organisation der Wissenschaftlichen Beiräte für Institute, Museen und Servi-
ceeinrichtungen der Blauen Liste). 
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von Drittmittelanträgen wird gleichzeitig ein gewisses Maß an externer Qualitätskon-

trolle gewährleistet. 

Was die Publikationen angeht, ist die Leistung der Abteilung Niedere Tiere II hervor-

zuheben. Mit durchschnittlich 13 referierten Zeitschriftenbeiträgen pro Jahr im Be-

richtszeitraum (2005-2008) und insgesamt 82 aufgeführten Print-Publikationen in 

diesen vier Jahren ist diese Abteilung im internen Vergleich am publikationsstärks-

ten. Es ist allerdings zu beachten, dass andere Abteilungen teilweise im Erhebungs-

zeitraum neu besetzt wurden und entsprechend nicht die gleiche Publikationsaktivität 

erwartet werden kann. Besonders gute Leistungen im Bereich der Publikationen 

erbringen neben der Abteilung Niedere Tiere II auch die Abteilungen Niedere Tiere I, 

Entomologie und Mammalogie. Die Herpetologie liegt im guten Mittelfeld, während 

die Publikationstätigkeit in den Abteilungen Malakologie und Ichthyologie verstärkt 

werden sollte. 

Herausragende Leistungen im Bereich der Drittmitteleinwerbung erbrachten im Er-

hebungszeitraum von 2005 bis 2008 insbesondere die Abteilungen Niedere Tiere II, 

Entomologie, Ichthyologie und Mammalogie. Deutliche zusätzliche Anstrengungen im 

Drittmittelbereich sind in der Herpetologie notwendig. Auch die Drittmitteleinwerbung 

der Abteilungen Niedere Tiere I und Malakologie sind noch verbesserungsfähig. 

B.VI. Kooperationen 

a) Interne Kooperationen 

Aufgrund der Vakanzen und starken personellen Veränderungen hat das ZMH in der 

Vergangenheit kaum abteilungsübergreifende Projekte verfolgt. Die Wissenschaftler 

und Wissenschaftlerinnen des ZMH waren im Berichtszeitraum 2005 bis 2007 vor-

rangig in ihren jeweiligen Spezialgebieten forschend tätig. In jüngerer Zeit wurden 

aber verstärkte Anstrengungen zur abteilungsübergreifenden Kooperation – vor al-

lem mit Blick auf Projekte mit weiteren externen Partnern – vorgenommen. Diese 

Bemühungen sind zu begrüßen und sollten zukünftig deutlich verstärkt werden. 

b) Kooperationen im universitären Umfeld 

Die Möglichkeiten der Kooperation des ZMH mit Einrichtungen im unmittelbaren uni-

versitären Umfeld werden bisher von allen Beteiligten nicht hinreichend wahrgenom-

men. Die Pläne zur Etablierung einer Forschergruppe „Tropenbiologie (Borneo/Ma-
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dagaskar)“ unter Einbindung der ZMH-Abteilungen Entomologie, Herpetologie, Ich-

thyologie und des Moduls Ökologie des Zoologischen Instituts sind als wegweisend 

einzuschätzen. Weitere Kooperationen im universitären Umfeld sollten darüber hin-

aus angestrebt werden. Mögliche Anknüpfungspunkte ergeben sich neben dem Zoo-

logischen Institut vor allem zum Exzellenzcluster „Integrated Climate System Analy-

sis and Prediction“ (CliSAP). Die enge Einbindung des Museums in die Universität 

wird von allen Beteiligten als Alleinstellungsmerkmal des ZMH im Vergleich zu ande-

ren großen zoologischen Forschungsmuseen betrachtet – entsprechend sollten die 

Vorteile dieses Charakteristikums realisiert werden.  

c) Regionale und nationale Vernetzung 

Die organisatorische Verknüpfung des ZMH mit anderen Hamburger Sammlungen im 

Rahmen des Verbundes der Naturwissenschaftlichen Sammlungen der Universität 

Hamburg (VNSH) ist zu begrüßen. Obwohl eine weitergehende Kooperation mit dem 

Ziel eines gemeinsamen Schaumuseums in der Vergangenheit gescheitert ist, sollten 

auch in Zukunft Möglichkeiten genutzt werden, die jeweiligen Sammlungen in tempo-

rären Ausstellungen der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

Positiv hervorzuheben ist die Einbindung des ZMH in die Kooperation der zoologi-

schen Sammlungen des norddeutschen Raumes (Konzept NOR-Museen) und in das 

Konsortium „Deutsche Naturwissenschaftliche Forschungssammlungen“ (DNFS). 

Erstere Kooperation sollte vertieft werden, wobei das ZMH die Führungsrolle über-

nehmen sollte. Die Sammlungen in kleineren zoologischen Museen Norddeutsch-

lands beherbergen einen Fundus an Material, das bisher für die Forschung nur 

schwer zugänglich ist und bei besserer Erschließung in seiner Gesamtheit einen 

wertvollen Beitrag zur historischen Untersuchung und prospektiven Modellierung der 

Lebensräume an den deutschen Küsten leisten kann. Eine den aktuellen Standards 

wissenschaftlicher Sammlungen entsprechende Erschließung der kleineren Museen 

kann somit auch positive Impulse für die Forschung am ZMH setzen. 

Die Kooperation im Rahmen der DNFS sollte mit dem Ziel weiter verfolgt werden, die 

deutschen naturwissenschaftlichen Sammlungen der Fachöffentlichkeit durch eine 

gemeinsame Internetplattform mit koordinierten Recherchemöglichkeiten zugänglich 

zu machen. Dabei sind internationale Entwicklungen in diesem Bereich zu beachten, 
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in denen das ZMH mit seiner Teilnahme am deutschen Knoten der Global Biodiversi-

ty Information Facility (GBIF) schon aktiv partizipiert. 

d) Externe Kooperationen 

Eine wesentliche Stärke des ZMH liegt in der Einbindung in bedeutende nationale 

und internationale Forschungsprojekte (z. B. Deep Metazoan Phylogeny, ANDEEP 

im Rahmen des Census of Marine Life, Tree of Life). Dabei erscheint die Abteilung 

Niedere Tiere II besonders stark vernetzt, aber auch die anderen, weniger langfristig 

besetzten Abteilungen weisen vielfältige Kooperationsbeziehungen auf. An einigen 

der externen Kooperationsbeziehungen sind zudem mehrere Abteilungen des Muse-

ums beteiligt. Diese Art der externen Vernetzung führt auch zu einem verstärkten 

internen Austausch und zur Abstimmung von Forschungsprojekten. Mit seiner Teil-

nahme an großen kollaborativen Vorhaben bringt sich das ZMH in die wesentlichen 

Forschungsdisziplinen aktiv ein, die auch für seine zukünftige Ausrichtung relevant 

sind. 

Allerdings erschweren die mangelnden finanziellen und räumlichen Ressourcen die 

Zusammenarbeit mit anderen Forschungseinrichtungen erheblich. Eine Stärkung der 

Drittmittelfähigkeit zur kontinuierlichen Weiterentwicklung der vorhandenen Koopera-

tionen und die Etablierung gezielt auf die Nutzung der in Hamburg vorliegenden wis-

senschaftlichen Sammlungen ausgerichteter weiterer gemeinsamer Projekte sind zu 

empfehlen. Im Rahmen des Ausbaus des zu entwickelnden Schwerpunkts in der Bio-

diversitätsforschung sollte das ZMH mittelfristig eine Beteiligung am Consortium for 

the Barcode of Life anstreben. 

B.VII. Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

a) Leistungen in der universitären Lehre 

Das Engagement des ZMH im Rahmen der Lehre innerhalb des Departments Biolo-

gie stellt ein Alleinstellungsmerkmal im Vergleich zu anderen großen zoologischen 

Forschungsmuseen dar und ist prinzipiell zu begrüßen. Die enge Verknüpfung zwi-

schen Forschung am ZMH und der Lehre im Department Biologie der Universität 

Hamburg ermöglicht die Ausbildung der Studierenden schon in der Basisausbildung 

mit Hilfe des umfangreichen Sammlungsmaterials und basierend auf unmittelbarer 

Forschungserfahrung mit diesem Material. Umgekehrt hat die Einbindung in die Leh-
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re auch Vorteile bezüglich der Rekrutierung von Studierenden als Doktoranden und 

Doktorandinnen oder wissenschaftliche Hilfskräfte. 

Allerdings darf die Lehrverpflichtung für das Personal des ZMH nicht so hoch sein, 

dass sie die zufriedenstellende Ausübung anderer satzungsgemäßer Aufgaben stark 

behindert. Dies ist momentan der Fall und es wird deshalb eine Reduzierung der 

Lehrverpflichtung wie unter B.III (Personelle Ressourcen) ausgeführt nachdrücklich 

empfohlen. 

Unter Berücksichtigung dieser Vorgabe sollte durch das ZMH und die Universität ge-

prüft werden, ob ein auf Taxonomie und Evolutionsbiologie spezialisierter Masterstu-

diengang angeboten werden kann, so dass Nachwuchsförderung im Rahmen der 

Lehre durch die Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen des ZMH sowohl im Be-

reich der Grundausbildung als auch in weiterführenden Studiengängen geleistet wer-

den kann. Die Anbindung des ZMH an die Universität könnte auf diesem Wege ge-

nutzt werden, um den bestehenden Mangel an in Systematik und Taxonomie ausge-

bildeten Zoologen und Zoologinnen zu reduzieren. 

b) Ausbildung von Doktorandinnen und Doktoranden 

Die im November 2008 am ZMH beschäftigten 23 international rekrutierten Dokto-

randen und Doktorandinnen zeigten sich hoch motiviert und zufrieden mit dem herr-

schenden Arbeitsklima. Allerdings befinden sich die Doktoranden und Doktorandin-

nen in einer klassischen „Lehrlingsrolle“, die stark in den einzelnen Abteilungen des 

ZMH verankert ist und wenig fachlichen Austausch zwischen den Abteilungen beför-

dert. Es fehlt an übergreifenden Graduiertenprogrammen. Die Entwicklung eines ab-

teilungsübergreifenden Promotionskollegs innerhalb des Biozentrums Grindel, das 

gemeinsame Schulungen und Methodenkurse für alle Doktoranden und Doktoran-

dinnen umfassen sollte, wird deshalb empfohlen.23 Diese Maßnahme sollte im Zu-

sammenhang mit einer verstärkten abteilungsübergreifenden Forschungskoordinati-

on vorangetrieben werden. 

                                            
23  Siehe auch: Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Doktorandenausbildung, Köln 2003. 
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B.VIII. Öffentlichkeitsarbeit 

a) Schausammlung 

Der 2008 herausgegebene Museumskatalog der Schausammlung stellt zwar infor-

mativ die Inhalte der Schausammlung dar und entspricht den an ein modernes 

Schaumuseum zu stellenden Erwartungen, die Schausammlung insgesamt weist 

allerdings erhebliche Defizite auf. Sie stellt keine aktuellen Forschungsvorhaben dar 

und entspricht somit nicht den Konzepten moderner Museumsdidaktik wie beispiels-

weise dem des Public Understanding of Research24. Auf aktuellen wissenschaftli-

chen Erkenntnissen basierende Informationsvermittlung findet nur in sehr einge-

schränktem Umfang statt. Die Besucherzahlen sind für eine Stadt der Größe Ham-

burgs zu niedrig. Verantwortlich für diesen Zustand ist vermutlich die anhaltende per-

sonelle Unterausstattung und fehlende wissenschaftliche Betreuung der Schau-

sammlung, die trotz eines hohen Maßes an persönlichem Engagement der Mitarbei-

ter und Mitarbeiterinnen des ZMH keinen zufriedenstellenden Betrieb eines Schau-

museums zulässt. 

Die Schausammlung ist entsprechend vollkommen neu zu überdenken. Eine zeitna-

he Modernisierung oder die Schließung bis zur möglichen Etablierung einer alternati-

ven Lösung erscheint unumgänglich, wobei eine Modernisierung nur mit zusätzli-

chem, museumsdidaktisch geschultem Personal möglich ist. Sollte das Schaumuse-

um weiter gehalten werden, ist es nicht zwingend erforderlich, dass es sich am sel-

ben Ort wie die wissenschaftlichen Sammlungen befindet. Insbesondere erscheint 

der geplante neue Standort des ZMH in Klein Flottbek für ein Schaumuseum unge-

eignet. Im Falle einer Modernisierung der Schausammlung wird empfohlen, dass sich 

das Museum auf wenige Schwerpunkte konzentriert, die eng mit den aktuellen For-

schungsvorhaben verbunden sind (z. B. Organismen im Wasser, Klimawandel, Bio-

diversität). Bei einer möglichen Schließung der Schausammlung sollten die beteilig-

ten Akteure Planungen entwickeln, wie sich die wissenschaftlichen Sammlungen in 

anderer Weise (z. B. durch Führungen) öffentlich sichtbar machen lassen. 

                                            
24  Field, H.; Powell, P.: Public understanding of science versus public understanding of research, in: Public Understanding of 

Science, 10 (2001), S. 421-426. 
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B.IX. Künftige Entwicklung 

a) Inhaltliche Schwerpunktsetzung 

Obwohl die Anstrengungen des ZMH, sich inhaltlich stärker zu profilieren, anzuer-

kennen sind, erscheint der Entwicklungsplan in manchen Teilen zu wenig inhaltlich 

motiviert und ambitioniert. 

Dies gilt speziell für den vorgeschlagenen Ausbau der abteilungsübergreifenden Pro-

grammbereiche P I (Taxonomie und Phylogenetik) und P II (Evolutionsbiologie, Art-

bildungsprozesse und Ökomorphologie). In Übereinstimmung mit dem Entwicklungs-

plan des ZMH wird empfohlen, den vorgeschlagenen Programmbereich P III (Monito-

ring, Biogeographie und Modellierung) mit Blick auf ökologisch orientierte Modellie-

rungen, die bisher vor allem in der Abteilung Ichthyologie durchgeführt wurden, als 

wichtiges übergreifendes Arbeitsfeld für die Zukunft zu identifizieren. 

Der wichtigste zu den Programmbereichen P I und P II alternative inhaltliche Schwer-

punkt, der in Zukunft ausgebaut werden sollte, liegt im Bereich maritimer Organis-

men im Zusammenhang mit dem Thema Biodiversität. Die hohe Aktualität dieses 

Themas zeigt sich auch in der Befassung der DFG und der Wissenschaftsorganisati-

onen im Rahmen des vom Wissenschaftsrat in seinen Empfehlungen zur strategi-

schen Forschungsförderung25 angeregten Forums für Forschungsförderung mit Fra-

gen der Biodiversität.26 In diesem Feld ist Hamburg schon heute national (gemein-

sam mit den Sammlungen des Naturmuseums Senckenberg in Frankfurt) und inter-

national (auf einer Ebene mit den Sammlungen in London, Kopenhagen, St. Peters-

burg und Washington) bedeutend. Das ZMH sollte sich als zentrale nationale Sam-

melstelle für Material aus den Polargebieten und aus der Tiefseeforschung in 

Deutschland etablieren. Es sollte entsprechend prüfen, ob in diesem Bereich zusätz-

liche Kompetenzen in der systematischen Aufsammlung bzw. im Rahmen der Vertei-

lung des maritimen Materials zwischen den deutschen Forschungsmuseen gewon-

nen werden können. Die bestehende Zusammenarbeit mit dem Deutschen Zentrum 

für Marine Biodiversitätsforschung (DZMB) ist diesbezüglich von zentraler Bedeu-

tung. 

                                            
25  Wissenschaftsrat: Strategische Forschungsförderung. Empfehlungen zu Kommunikation, Kooperation und Wettbewerb im 

Wissenschaftssystem, in: Wissenschaftsrat: Empfehlungen und Stellungnahmen 2003, Köln 2004, S. 7-70. 
26  Wissenschaftsrat: Stellungnahme zur Denkschrift der Deutschen Forschungsgemeinschaft: Perspektiven der Forschung 

und ihrer Förderung XII (2007 - 2011) (Drs. 8476-08), Rostock Mai 2008, S. 5-45. 
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Ein möglicher weiterer inhaltlicher Schwerpunkt, der vom ZMH für seine zukünftige 

Arbeit benannt wurde, besteht im Ausbau der klimabezogenen Forschung an den 

Sammlungen. Allerdings ist der Erfolg einer solchen Strategie noch nicht absehbar. 

Es bestehen zwar Anknüpfungspunkte zum CliSAP-Exzellenzcluster bezüglich der 

historischen Verbreitung von Arten und darauf aufbauender Klimaforschung; bisher 

hat sich der Klimaschwerpunkt des ZMH aber nicht in signifikanter Mitteleinwerbung 

niedergeschlagen und der Nachweis für tragfähige Vernetzungen im Klimabereich 

wurde entsprechend noch nicht erbracht. Obwohl die gesellschaftliche Relevanz kli-

mabezogener Fragestellungen für eine weitere Verfolgung des Klimabezugs spricht, 

lässt die selektive Natur der Stichproben zoologischer Sammlungen grundsätzliche 

Bedenken zu, ob die vorhandenen Daten zur historischen Verbreitung der Arten für 

die Klimaforschung ausreichend informativ sind. Bevor der klimabezogene Ansatz in 

der Forschungsplanung des ZMH stärker ausgebaut wird, sollten deshalb die Mög-

lichkeiten der Nutzung der Sammlungsdaten in der Klimaforschung in einer Pilotstu-

die exploriert werden. Falls daran anschließend ein solcher inhaltlicher Schwerpunkt 

etabliert werden sollte, müsste er sich auch entsprechend in der Sammlungspraxis 

der einzelnen Abteilungen niederschlagen. Dies ist vorerst nicht erkennbar und der 

Klimabezug der Arbeit des ZMH sollte deshalb vorsichtig formuliert werden. 

Eine Überarbeitung des Struktur- und Entwicklungsplanes durch das ZMH ist not-

wendig, um vielversprechende inhaltliche Schwerpunkte zu definieren, die zukünftig 

als nach außen sichtbare und intern bestimmende Struktur der Einrichtung heraus-

gearbeitet werden. 

Im Rahmen dieser inhaltlichen Priorisierung wird es auch notwendig sein, Bereiche 

zu identifizieren, die nicht von zentraler Bedeutung für die unmittelbare weitere For-

schungsplanung sind. Die Ornithologie ist dabei ein Sammlungsbereich, der ver-

gleichsweise wenig forschend genutzt wird und kaum in Kooperationen mit anderen 

Abteilungen eingebunden ist. In einer vergleichenden Abwägung wäre es entspre-

chend denkbar, diesen Bereich zugunsten alternativer Forschungs- und Sammlungs-

schwerpunkte primär im vorhandenen Bestand zu bewahren. Es wird empfohlen, die 

Sammlung zu halten und für eine adäquate Verwaltung zu sorgen. Eine vorüberge-

hende Einlagerung der Sammlung ist wegen der zu erwartenden geringen Mittelein-

sparungen nicht anzuraten. 
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b) Standort 

Laut den Planungen des Landes Hamburg im Dezember 2008 ist ein Umzug des 

gesamten Departments Biologie einschließlich des ZMH nach Klein Flottbek vorge-

sehen. Der erste Bauabschnitt soll Ende 2010 abgeschlossen sein. Zu diesem Zeit-

punkt soll das Zoologische Institut, das gemeinsam mit dem ZMH das Biozentrum 

Grindel bildet, einschließlich des technischen und administrativen Personals umzie-

hen. Im darauffolgenden zweiten Bauabschnitt, der spätestens zwei Jahre später 

fertig gestellt werden soll, ist die Verlagerung der wissenschaftlichen Sammlungen 

inklusive der Sammlungsräume, Büroräume und Labore nach Klein Flottbek geplant. 

Die Kustoden würden in diesem Fall erst mit der Sammlung umziehen, die Professo-

ren und Professorinnen könnten sich in der Übergangsphase zwischen dem jetzigen 

Standort und Klein Flottbek entscheiden bzw. pendeln.  

Der Bau neuer Räumlichkeiten für das ZMH ist grundsätzlich zu begrüßen, da die 

gegenwärtige Unterbringung keine Standortperspektive bietet und mittelfristig die 

Sammlungen gefährdet. 

Bei einem Umzug muss allerdings sichergestellt sein, dass die neuen Räumlichkei-

ten den aktuellen technischen Standards zur Aufbewahrung wissenschaftlichen Kul-

turguts genügen und die Kapazitäten vorausschauend geplant werden, da die meis-

ten Sammlungsteile – speziell im Bereich mariner Organismen – sich auch zukünftig 

deutlich vergrößern werden. 

Ein Umzug nach Klein Flottbek ist kritisch zu bewerten, falls das ZMH sich ent-

schließt, den Schwerpunkt „Klimaforschung“ weiter auszubauen. In diesem Fall wäre 

eine räumliche Nähe zum deutschlandweit in dieser Form und Zusammensetzung 

einmaligen Klimacampus ausgesprochen vorteilhaft. Auch für ein Schaumuseum ist 

Klein Flottbek kein geeigneter Standort. Eine stadtnähere alternative Lösung sollte 

bei einer Fortführung des Schaumuseums vor Beginn des Umzugs identifiziert wer-

den. Schließlich ist bei der Umzugsplanung zwingend zu berücksichtigen, dass sich 

die zu erwartende vorübergehende Trennung der wissenschaftlichen Sammlungen 

von dem am Zoologischen Institut angesiedelten technischen Personal nicht nachtei-

lig auf die Pflege der Sammlungen (einschließlich der Neuzugänge) auswirken darf. 
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c) Trägerschaft 

Die konkreten Eigentumsverhältnisse an den einzelnen Sammlungsteilen werden 

vom ZMH im Auftrag des Landes Hamburg momentan geklärt. Es steht zu erwarten, 

dass der überwiegende Teil des Bestandes Eigentum des Landes Hamburg im Be-

sitz der Universität ist. Aus diesem Eigentum ergeben sich neben möglichen juristi-

schen auch ideelle Verpflichtungen, das Potenzial der historisch gewachsenen 

Sammlung möglichst weitgehend zu realisieren, indem sie der Forschung und Öffent-

lichkeit zugänglich gemacht und für zukünftige Generationen weiter entwickelt wird. 

Es ist anzuerkennen, dass dies für das Land und die Universität Hamburg als Träger 

des ZMH eine große Herausforderung darstellt. Die vorliegenden Empfehlungen zie-

len aber darauf ab, einen Weg zu identifizieren, der es erlaubt, das ZMH auch wei-

terhin in Trägerschaft der Universität zu belassen. Die enge Verbindung zwischen 

Lehre und Forschung an den wissenschaftlichen Sammlungen stellt in dieser Form 

ein Hamburger Alleinstellungsmerkmal dar. Wenn das ZMH in Trägerschaft der Uni-

versität verbleibt, müssen aber die empfohlenen finanziellen und personellen Aufsto-

ckungen ohne Abstriche realisiert werden.  

Falls die zum Erhalt und der Fortentwicklung der Sammlungen notwendigen Maß-

nahmen auf diesem Weg nicht zu erreichen sind, sollten alternative Trägermodelle 

gefunden werden. Die Nachteile der Herauslösung aus dem universitären Kontext 

würden in diesem Fall weniger schwer wiegen als die gegenwärtigen Nachteile der 

extremen Ressourcenlimitierung innerhalb der Universität. Ein Problem einer mögli-

chen Trägerschaft außerhalb der Universität besteht dabei im Wegfall oder der Ein-

schränkung infrastruktureller Unterstützung durch das Zoologische Institut. Im Vor-

feld jeder alternativen Trägerschaft wird es zentral darauf ankommen, das ZMH als 

eigenständig handlungsfähige Organisationseinheit zu stärken. 

Maßgeblich ist, dass schnell eine Abstimmung über die Zukunft der Trägerschaft des 

ZMH erzielt wird, da anderenfalls die Gefahr besteht, dass die Pflege der Sammlun-

gen und die für die weitere Entwicklung unabdingbare sammlungsbezogene For-

schung beeinträchtigt werden. 
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B.X. Zusammenfassung 

Als eines der bedeutendsten zoologischen Forschungsmuseen Deutschlands erfüllt 

das Zoologische Museum Hamburg wichtige Aufgaben in der Sammlung zoologi-

schen Materials, dessen Bewahrung, Dokumentation, Beforschung, Ausstellung und 

Vermittlung sowie in der Lehre der Universität Hamburg. Mit seinen Sammlungstätig-

keiten trägt das ZMH trägt wesentlich zum wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn in 

der zoologischen Forschung bei und stellt gleichzeitig eine hochwertige Forschungs-

infrastruktur für die interessierten wissenschaftlichen Fachgemeinschaften zur Verfü-

gung. 

Der Bestand, der gegenwärtige Zustand und das Entwicklungspotenzial fast aller 

Sammlungsteile des ZMH sind aus wissenschaftlicher Sicht sehr positiv einzuschät-

zen. Eine Ausnahme bildet die ornithologische Sammlung, bei der aufgrund fehlen-

der wissenschaftlicher Betreuung der Schutz des vorhandenen Bestandes im Vor-

dergrund steht. Auch die Beforschung der Sammlungen durch das Abteilungsperso-

nal stellt sich durchgehend überzeugend dar. Die Publikationsleistung und der Erfolg 

in der Einwerbung von Drittmitteln sind von sehr wenigen Ausnahmen abgesehen gut 

und zum Teil sehr gut einzuschätzen. Die Abteilungen des ZMH sind in zahlreiche 

internationale Kooperationsprojekte eingebunden. 

Das ZMH ist erheblich unterfinanziert. Der Mangel an Ressourcen führt dazu, dass 

das ZMH nicht in der Lage ist, alle satzungsgemäßen Aufgaben gleichermaßen zu 

erfüllen. Infolge der geringen Ausstattung besteht die Gefahr, dass die Arbeit in der 

Pflege der Sammlungen und der Forschung nicht auf dem bisherigen Niveau fortge-

führt werden kann. Aufgrund der Unterausstattung weist die Schausammlung schon 

jetzt erhebliche Defizite in ihrer Ausgestaltung aus, was sich auch in einem relativ 

geringen Besucherinteresse niederschlägt. Es wird empfohlen, die Schausammlung 

zu schließen oder sie mit Hilfe zusätzlicher personeller und finanzieller Ressourcen 

grundlegend neu zu konzipieren. 

Da die Diskrepanz zwischen vorhandenen Mitteln und Aufgabenspektrum des ZMH 

absehbar auch über die Schausammlung hinaus zu Problemen führen wird, wird 

dringend empfohlen, dass alle verantwortlichen Entscheidungsebenen der Universi-

tät sich über ein tragfähiges Konzept verständigen, das Personal, finanzielle Mittel 

und Aufgabenspektrum des ZMH in Einklang bringt. Dabei sollte dem Werterhalt und 
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der kontinuierlichen Weiterentwicklung der Sammlungen sowie der Forschungstätig-

keit des wissenschaftlichen Personals des ZMH Priorität über andere Aufgaben ein-

geräumt werden. 

Neben einer Priorisierung der Aufgaben und der Überprüfung, ob die vorhandenen 

Ressourcen innerhalb des ZMH effizienter genutzt werden könnten, wird dringend 

empfohlen, die verfügbare personelle und finanzielle Ausstattung zu erhöhen. Ob-

wohl dies absehbar die Universität vor große Herausforderungen stellt, ist eine bes-

sere Ausstattung zum Schutz des wissenschaftlichen Wertes der vorhandenen 

Sammlungen und zum Erhalt des über Jahrhunderte gesammelten Kulturgutes not-

wendig. Empfohlen wird die Schaffung eines Sondertatbestandes für das ZMH, da 

die lehrbasierte universitätsinterne Mittelvergabe den museumsspezifischen Aufga-

ben des ZMH nicht gerecht wird. Aus demselben Grund sollte die Lehrverpflichtung 

der ZMH-Mitarbeiter und -Mitarbeiterinnen abgesenkt werden. Gemeinsam mit einer 

leichten Erhöhung der Personalausstattung im technischen Bereich wäre das ZMH 

dank dieser Maßnahmen voraussichtlich in der Lage, den Werterhalt des Samm-

lungsmaterials zu gewährleisten. Eine weitere Prüfung nach Durchführung der Maß-

nahmen ist jedoch notwendig. 

Innerhalb des ZMH werden erste Schritte zu einer stärkeren Profilbildung unternom-

men. Diese sind allerdings noch nicht ausgereift und sollten konkretisiert werden. 

Insbesondere ist eine stärkere Ausrichtung auf den Bereich „Biodiversität“ zu emp-

fehlen, wobei sich dieser Schwerpunkt auch in der Sammlungsplanung niederschla-

gen sollte. 

Die Leitungsstruktur sollte künftig dahingehend verändert werden, dass eine Muse-

umsdirektorin oder ein Museumsdirektor das ZMH verantwortlich führt. Im Vergleich 

zum gegenwärtigen Museumsausschuss sollte die stärkere Ausrichtung auf eine Lei-

tungsperson dazu beitragen, dass die Sichtbarkeit des Museums erhöht, Redundanz 

vermieden und eine größere Kohärenz in der Außendarstellung ermöglicht wird. Der 

Museumsdirektor bzw. die Museumsdirektorin sollte darüber hinaus für die übergrei-

fende Forschungsplanung verantwortlich sein und dadurch zur Profilbildung des ZMH 

beitragen. 

Im Zuge der abteilungsübergreifenden Profilbildung des ZMH sollte auch die Dokto-

randenausbildung reformiert werden. Eine Graduiertenschule (möglicherweise unter 
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Einbeziehung des Zoologischen Instituts) sollte eingerichtet werden, um die abtei-

lungsübergreifende Kooperation zu stärken und zukunftsweisende Forschungsfelder 

konzentrierter zu bearbeiten. 

Die gegenwärtigen Maßnahmen zur internen und externen Qualitätssicherung sind 

für ein Forschungsmuseum mit dem Anspruch des ZMH nicht ausreichend. Die ge-

plante Einrichtung eines wissenschaftlichen Beirates wird deshalb begrüßt. Sie sollte 

Teil eines vom ZMH zu enwickelnden umfassenden internen Qualitätsmanagements 

sein. 

Das Land Hamburg plant für die kommenden Jahre den Umzug des ZMH nach Klein 

Flottbek. Der Neubau ist grundsätzlich zu begrüßen, da die gegenwärtige Unterbrin-

gung keine Standortperspektive bietet. Es muss in diesem Zusammenhang jedoch 

sichergestellt sein, dass die neuen Räumlichkeiten den aktuellen technischen Stan-

dards zur Aufbewahrung wissenschaftlichen Kulturguts genügen und die Kapazitäten 

auch für sich stark vergrößernde Sammlungsteile vorausschauend geplant werden. 

Falls eine Anpassung von Ressourcen und Aufgaben innerhalb der Universität nicht 

möglich sein sollte, sollten zeitnah alternative Trägermodelle gesucht werden. Im 

Vorfeld jeder alternativen Trägerschaft ist es notwendig, das ZMH als eigenständig 

handlungsfähige Organisationseinheit zu stärken.
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Anhang 1 Organigramm Einbindung des Zoologischen Museums in die Fa-
kultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften (MIN) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Zoologisches Museum Hamburg 
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Anhang 2 Organigramm des Zoologischen Museums Hamburg 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Zoologisches Museum Hamburg 
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Anhang 3 Stellenplan des Zoologischen Museums Hamburg 

 

Wertigkeit der Stellen 
(Besoldungs-/
Entgeltgruppe)

C 3 2,0 2,0

W 3 1,0 -
A 14 3,0 3,0

E 13 TV L 3,0 2,0

E 13  / 2 0,5 0,5

Zwischensumme 9,5 7,5

E 10 1,0 1,0

E 9 3,0 3,0

E 8 5,0 5,0

E 6 4,0 4,0

Zwischensumme 13,0 13,0

I n s g e s a m t 22,5 20,5

Wertigkeit der Stellen 
(Besoldungs-/
Entgeltgruppe)

C 3 2,0 2,0

W 3 1,0 1,0

A 14 3,0 3,0

E 13 TV L 3,0 2,0

E 13  / 2 0,5 0,5

Zwischensumme 9,5 8,5

E 10 1,0 1,0

E 9 3,0 3,0

E 8 5,0 5,0

E 6 4,0 4,0

Zwischensumme 13,0 13,0

I n s g e s a m t 22,5 21,5

Quelle: Zoologisches Museum Hamburg

Stellen für wissenschaftliches 
Personal

Zahl der Stellen 
insgesamt (Soll)

davon tatsächlich 
besetzt (IST)

Stellen für nichtwissenschaftliches 
Personal

Stand: 31.12.2007

Stand: August 2008

Stellenbezeichnung Zahl der Stellen 
insgesamt (Soll)

davon tatsächlich 
besetzt (IST)

Stellenbezeichnung

Stellen für wissenschaftliches 
Personal

Stellen für nichtwissenschaftliches 
Personal
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Anhang 4 Verteilung der Stellen für wissenschaftliches Personal im Zoologi-
schen Museum Hamburg 
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Anhang 5 Dauer der Zugehörigkeit, Altersstruktur, Geschlecht und Fachrich-
tung des wissenschaftlichen Personals in der Einrichtung 

 

Stand: 31.12.2007 Stand: August 2008

Verweildauer Personenzahl Personenzahl

männlich weiblich männlich weiblich

20 Jahre und mehr - 1 20 Jahre und mehr - 1

15 bis unter 20 Jahre 1 - 15 bis unter 20 Jahre 1 -

10 bis unter 15 Jahre 1 1 10 bis unter 15 Jahre 1 1

5 bis unter 10 Jahre 1 - 5 bis unter 10 Jahre 1 -

unter 5 Jahre 4 - unter 5 Jahre 5 2

Alter Personenzahl Personenzahl

männlich weiblich männlich weiblich

60 Jahre und älter 1 - 60 Jahre und älter 1 1

50 bis unter 60 Jahre - 1 50 bis unter 60 Jahre - 1

40 bis unter 50 Jahre 6 1 40 bis unter 50 Jahre 7 1

30 bis unter 40 Jahre - - 30 bis unter 40 Jahre - 1

unter 30 Jahre - - unter 30 Jahre - -

Geschlecht Personenzahl Geschlecht Personenzahl

männlich männlich

weiblich weiblich

Quelle: Zoologisches Museum Hamburg

Verweildauer

Alter

2

7 8

4
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Anhang 6 Vom Zoologischen Museum Hamburg in den Jahren 2005 bis 2007 
eingeworbene Drittmittel nach Drittmittelgebern 

 

DFG 29 46 62 33 137
Niedere Tiere I Bund - - - - -

Land/Länder - - - - -
EU - - - - -

Wirtschaft - - - - -
Stiftungen - - - - -
Sonstige - - - 47 -

Summe 29 46 62 80 137
DFG 131 66 46 387 243

Niedere Tiere II1 Bund 3 - 14 - 17
Land/Länder - - 10 19 10

EU - - - - -
Wirtschaft - - - - -
Stiftungen - 2 2 48 4
Sonstige 4 9 33 12 46

Summe 138 77 105 466 320
DFG 119 60 95 103 274

Entomologie Bund 47 143 153 112 343
inkl. Pararthropoda, Land/Länder - - - - -
Chelicerata, EU 5 10 - 4 15
Myriapoda Wirtschaft - - - - -

Stiftungen - - - - -
Sonstige 3 - - - 3

Summe 174 213 248 219 635
DFG 49 111 81 59 241

Malakologie Bund 4 - - - 4
Land/Länder - - - - -

EU - - - - -
Wirtschaft - - - - -
Stiftungen - - - - -
Sonstige - - - - -

Summe 53 111 81 59 245
DFG - - - - -

Ichthyologie Bund 272 94 120 145 486
Land/Länder - - 11 - 11

EU - - - - -
Wirtschaft - - - - -
Stiftungen - - - - -
Sonstige 9 16 - 8 25

Summe 281 110 131 153 522

1 Hinzu kommen Mittel aus dem Bundeshaushalt für die Bereitstellung der FS Polarstern für die Expedition
 ANDEEP III in 2005 und die IPY Expedition ANDEEP-SYSTCO in 2007/08. Diese Mittel betragen bei
 152 Tagen Schiffszeit und einem Tagessatz von ~ 50.000 € insgesamt 7. 600.000 €.

Summe 
2005-07Abteilung/Arbeitsbereich Drittmittelgeber

Drittmittel in T EUR (gerundet)
2005 2006 20082007
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Fortsetzung Drittmittel 

 

DFG - 5 5 5 10
Herpetologie Bund - - - - -

Land/Länder - - - - -
EU - - - - -

Wirtschaft - - - - -
Stiftungen 12 25 25 22 62
Sonstige 5 - 1 - 6

Summe 17 30 31 27 78
DFG 44 44 384 343 472

Mammalogie Bund - - - - -
Land/Länder - - - - -

EU - - - - -
Wirtschaft - - - - -
Stiftungen 99 99 - - 198
Sonstige - - 3 5 3

Summe 143 143 387 348 673
DFG - - - - -

Schausammlung2 Bund - - - - -
Land/Länder - - - - -

EU - - - - -
Wirtschaft - - - - -
Stiftungen - - - - -
Sonstige 14 11 10 16 35

Summe 14 11 10 16 35
DFG 372 332 673 930 1.377

Zoologisches Museum Bund 326 237 287 257 850
insgesamt Land/Länder - - 21 19 21

EU 5 10 - 4 15
Wirtschaft - - - - -
Stiftungen 111 126 27 70 264
Sonstige 35 36 47 88 118

I n s g e s a m t 849 741 1.055 1.368 2.645

Quelle: Zoologisches Museum Hamburg

2 Finanzierung über den Verein der Freunde und Förderer des Zoologischen Museums Hamburg e.V.

Abteilung/Arbeitsbereich Drittmittelgeber
Drittmittel in T EUR (gerundet) Summe 

2005-072005 2006 2007 2008
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Anhang 7 Forschungsschwerpunkte der einzelnen Abteilungen  

Projekttitel Laufzeit
Niedere Tiere I
Ultrastrukturelle Untersuchungen zur Nephridialentwicklung und zum Schicksal der 
embryonalen Coelomräume bei Onychophora

2003-2006

Architektur des Nervensystems bei den Nemathelminthes, 1. Projektphase 2005-2007
Architektur des Nervensystems bei den Nemathelminthes, 2. Projektphase 2007-2009
Diversität kryptischer Habitate in Belize April 2008

Niedere Tiere II
Erfassung mariner Organismen der Deutschen Bucht des Zoologischen Museums 2008
Ökologie und Biochemie südpolarer Tiefseeorganismen 2007-2009
Molekulargenetik südpolarer Tiefseeisopoden 2004-2007
Biodiversität südpolarer Tiefseeisopoda ab 2005
Systematik und Zoogeographie von Tanaidacea ab 2005
Systematik und Zoogeographie von Südpolaren Tiefsee-Cumacea durchgehend
Biodiversität südpolarer Isoopda des Rossmeeres ab 2005
Biodiversität und Zoogeographie der Isopoda Südgrönlands ab 2005
Systematik, biodiversität und Evolution von Peracarida (Crustacea, Malacostraca) mit 
Schwerpunkt Isopoda

durchgehend

SYSTCO (System Coupling in the Southern Ocean) ab 2007
Leibniz-Aquanet. Vernetzung aquatischer Organismensammlungen 2008-2010
GBIF (Global Biodiversity Information Facility) 2003-2005
Tanaidacea Manganknollenfelder Nodinaut 2008
Tanaidacea Neue Gattungen Angola Becken 2008
Tanaidacea Angola Becken DIVA2 Expedition 2007
Tanaidacea Biozaire 1- 3 2005-2007
Tanaidacea unterhalb 2000 m 2005/6
Cephalopoda Chile 2006-2008
Octopoda Cephalopoda Südatlantik 2000-2008
Cephalopoda der Karibik Kolumbiens 2009
Zur Diversität und Biogeographie der Cumacea aus verschiedenen Tiefsee-Becken 2004-2006
The Cumacea of the Antarctic deep-sea expeditions ANDEEP I to III 2006-2008
Abundance, diversity and species composition of the Peracarida (Crustacea: 
Malacostraca) from the South Greenland shelf

2004-2007

Katalog des Typenmaterials von Milben (Acari) beherberget im Zoologischen Museum 
Hamburg 

ab 2007

Taxonomie und Systematik von Milben (Acari: Pygmephoroidea) vergesellschaftet mit 
Arthropoden und Kleinsäugern

ab 1994

Revision des Gattungsstatus der antarktischen Tardigraden-Art Testechiniscus 
meridionalis   (Murray, 1906) mit Hilfe morphologischer und molekularer Methoden 

ab 2008

Taxonomie, Ökologie und Zoogeographie der alpinen Tardigraden ab 2002
Systematik, Morphologie, Biologie und Ökologie des Gletscherbewohners Hypsibius 
klebelsbergi Mihelcic, 1959 (Tardigrada) 

ab 2002

Endemische Tardigraden in Österreich 2007-2008
REM-Studien der antarktischen Tardigraden vom Enderbyland ab 2008
Eine molekulare Phylogenie der Neuroptera ab 2005
The Atelocerata – a vanishing hypothesis ab 2005
Cichlidae ab 2006
Theba ab 2006

Entomologie inkl. Pararthropoda, Chelicerata, Myriapoda
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Projekttitel Laufzeit
RNAsalsa - a new software to align rRNA sequences 2006-2008
Phylogeographie des Zygaena angelicae / transalpina Komplexes ab 2008
Eine vergleichende Analyse von Diversifikationsprozessen bei Anisopteren 2004-2005
Genetische Untersuchuzngen an römischen Hunden 2005
Taxonomie des Dibrachys cavus -Artenkomplexes ab 2006
Biologie und Ökologie von Nasonia vitripennis ab 2003
Das Parasitoiden-Wirts-Netz in Vogelnestern 2003-2006
Insekten, insbesondere Vogelparasiten, in Vogelnestern ab 2005
Taxonomie, Habitataffinitäten und Biogeographie von Odonata auf Madagaskar ab 2003

Landschneckendiversität in Kolumbien ab 2000
Landschneckendiversität in Peru ab 2003
Erstellung einer aktuellen Klassifikation der Gastropoda 2003-2005
Analyse von zoogeographischen Mustern auf den Ägäischen Inseln 2003-2005
Analyse von Landschneckenradiationen auf Kreta 2004-2008
Zoogeographischen Analyse Mediterraner Landschnecken 2004-2006
Molekularphylogenetische Analyse basaler Linien der Bilateria ab 2005
Makroökologie von Landschnecken 2005-2007
Analyse von Meta-communities 2005-2007
Erfassung und Bewertung der Landschneckendiversität in den Regenwäldern entlang 
des zentralafrikanischen Grabenbruchs in Uganda

2006-2007

Landschneckenfauna des Naturschutzgebietes "Santuario de Fauna y Flora Iguaque" 2006
Revision der Rhytididae Neu-Kaledoniens ab 2006
Entwicklung von Methoden für Artabgrenzung basierend auf dominanten und co-
dominanten multi-locus Markern

2006-2008

Phylogenie der Orthalicidae ab 2007
Phylogenie verschiedener Gruppen der Clausiliidae ab 2007

Taxonomie und Morphologie der Larven limnischer und diadromer Fischarten 
Mitteleuropas

ab 2006

Modellierung und Prognose der Habitatnutzung von Fischen in Flüssen und Ästuaren 2005-2008
Systematik, Artbildung, Taxonomie und Morphologie der Gasterosteidae und Alosinae ab 2007
Populationsökologie und Überlebensraten gefährdeter Wanderfischarten 2008-2010
Habitatpräferenzen juveniler Störe: Grundlage für die Wiedereinbürgerung von Stören 
in Deutschland

ab 2003

Verbreitung und Habitatnutzung von FFH-Fischarten in der Nord- und Ostsee 2003-2005
Substrat- und Tiefenpräferenzen der Quappe ab 2008
Adaptionen ästuariner Fischfauna an Klimaveränderungen 2008-2012
Variationen der Protein-, Fett- und Energiegehalte dominanter Fischarten des 
Wattenmeers

ab 2006

Habitatnutzung von Fischen im Wattenmeer ab 2008

Fortsetzung: Entomologie inkl. Pararthropoda, Chelicerata, Myriapoda

Ichthyologie

Malakologie

 

 



 - 84 - 

Projekttitel Laufzeit
Transformationen des Wirbeltiercranium: Die Evolution intrauteriner Ernährung 
innerhalb der Gymnophiona (Lissamphibia) und die Umgestaltung des Cranium in 
Ontogenese und Phylogenese

2005-2008

Inventory and biodiversity of the frog fauna in East-Malaysia (Borneo) with emphasis 
on their larval forms

2004-2008

Differenzierungen des vorderen Neuralrohres bei Larven der Tunicata 2008
Mikrohabitatanalyse der Anurenfauna  unter Berücksichtigung der 
Reproduktionsbiologie im Kubah Nationalpark in Sarawak, Ost-Malaysia (Borneo)

2007

Anatomie des Blutgefäßsystems der Anuren-Larve 2008
Die Larve des Berg-Zipfelfrosches, Megophrys baluensis. 2008
The Amphibian Tree of Life 2005-2006
The Amphibian Ontology ab 2008
Revision der Gattung Bronchocela  (Squamata: Agamidae) 2003-2005
Taxonomie des Lamprophis fulighinosus  Komplex-Morphologie und molekulare 
Methoden

2006-2008

Beschreibung neuer Bronchoela Arten der Nikobaren ab 2007
Biogeographie und Taxonomie der Gattung Pseudocalotes (Squamata: Agamidae) 2007-2008
Seasnake of the World-Catalog of the seasnake in ZMH collection 2008

Forschergruppe 771: Funktion und Leistungssteigerung in den Bezahnungen der 
Säugetiere - phylogenetische und ontogenetische Einflüsse auf den Kauapparat“. 

Projekt A2: Wechselbeziehungen zwischen Zahnoberflächen und biogenen Filmen 
Paläontologie und Taphono-mie der mitteleozänen Säugetierfundstelle Mahenge, 
Zentraltansania

2001-2007

Forschergruppe 771: Funktion und Leistungssteigerung in den Bezahnungen der 
Säugetiere - phylogenetische und ontogenetische Einflüsse auf den Kauapparat“. 

Projekt B1: Charakterisierung dentaler Kontaktflächen mittels 3D-Mikrotexturen 
DFG Forschergruppe 771: Funktion und Leistungssteigerung in den Bezahnungen der 
Säugetiere - phylogenetische und ontogenetische Einflüsse auf den Kauapparat“. 

Projekt C3: Einfluss der Kauflächentopographie auf die Nahrungszerkleinerung 
Realtionship between brain- and body-weigth in African ungulates bis 2008
On the Biology of the Old World Sucker-footed Bat Myzopoda (Microchiroptera, 
Myzopodidae), an new Study on Morphology and Function of the Adhesive Organs

bis 2008

Life history and seasonality records in the feeding behaviour of the moose (Alces 
alces )

2007

Environmental Dynamics of Central European Hominoid Environments at the 
Vallesian – Turolian Boundary (Late Miocene)

2005-2007

Modelling of seasonality in the diets of Pleistocene ungulates – a new application of 
dental microwear and mesowear analysis

2005-2007

Dental wear and duration of hominid occupation in archaeological localities (Arago, 
France, Middle Pleistocene)

2005-2007

Ungulate dietary diversity, climate changes, and Neanderthal paleoenvironments 2005-2007
Palaeoenvironments of Dryopithecus brancoi at Rudabanya, Hungary 2005-2007
Gradienten im Abrasions - Attritions Gleichgewicht hypsodonter Molaren als 
Werkzeug zur Rekonstruktion von Habi-tatbedingungen im Mittelpleistozän. 

2003-2007

Mesoweargleichgewicht der Dentition bei Wiederkäuern aus Wildhabitaten und 
Zoohaltung - Reaktionsmuster von Gras- oder Laubäsern auf Einheitsfütterung 

2003-2008

Sharjah Donkey Project 2003

2008-2011

2008-2011

Fortsetzung: Herpetologie

Mammalogie
2008-2011
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Projekttitel Laufzeit
Evolutionary ecology of Holarctic and Ethiopian Hipparionine Horses: Systematics, 
Lineage Extensions and Adaptations 

ab 2004

Verfügbarkeit von Nahrungsquellen für Huftiere im Plio-Pleistozän Ost- und 
Südafrikas als Schlüssel zur Evolutionsökologie früher Hominiden (Laetoli Research 
Project)

ab 2006

REVEALING HOMINID ORIGINS INITIATIVE (RHOI) Perissodactyle working group ab 2005
The Sandelzhausen Ecosystem Reconstruction 2005-2006
Biogeographie und Evolutionsökologie terrestrischer paläogener und neogener 
Faunen und Floren Afrikas südlich der Sahara – Zambia Palaeokarst Research 
Project (ZPRP).

ab 2005

Rekonstruktion der Ernährung der Chalicotheriidae ab 2005
The Sandelzhausen Ecosystem Reconstruction 2005-2006
Sharjah Donkey Project (United Arab Remirates) 2004-2006
Landmarkpopulationen zur Etablierung der nahrungsbezogenen Habitatschnittstelle 
bei Equiden

2004-2006

Quelle: Zoologisches Museum Hamburg

 Fortsetzung: Mammalogie
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Anhang 8 Vom Zoologischen Museum Hamburg eingereichte Unterlagen 

 

• Antworten auf den Fragebogen des Wissenschaftsrates 

• Kurzer Abriss der Geschichte des Zoologischen Museums Hamburg 

• Organigramme  

• Struktur- und Entwicklungsplan 

• Haushaltsplan 

• Stellenplan, Stellenverteilungsplan und Übersichten zum wissenschaftlichen Per-

sonal, Übersicht zu Altersstruktur und Verweildauer des wissenschaftlichen Per-

sonals 

• Drittmittelübersicht der letzten Jahre  

• Liste der Drittmittelprojekte mit Volumen und Laufzeit 

• Publikationsliste 2005-2008 nach Abteilungen gegliedert 

• Quantitative Übersicht über die Publikationen 

• Liste der im ZMH abgeschlossenen Promotions- und Habilitationsarbeiten 

• Lehrveranstaltungen von Mitarbeitern der Einrichtung an Hochschulen der Jahre 

2005-2008 

• Liste sonstiger größerer Veranstaltungen  

• Liste der Gastwissenschaftler/innen in den Jahren 2005-2008 

• Nationale und internationale wissenschaftliche Veranstaltungen des ZMH 

• Wissenschaftler des ZMH als Gäste an anderen Institutionen 

• Wissenschaftler/innen des ZMH in Gremien 2005-2008 

• Kooperationen mit anderen Instituten 

• Forschungspreise (2003-2008) 

• Publikationen mit Sammlungsmaterial 

• Übersicht über den Leihverkehr in den Sammlungen 2005-2008 

• Sammlungszuwächse 

• Forschungsprojekte 

• Forschungsreisen von Wissenschaftlern des ZMH 2005-2008 

• Betreute Abschlussarbeiten 2005-2008 
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• Herausgeberschaften 

• Gutachtertätigkeiten 

• Tätigkeiten der Öffentlichkeitsarbeit 2005-208 

• Aktivitäten der Schausammlung des ZMH 

• Museumsbibliothek 

• Liste der Tauschzeitschriften 

• Raumpläne 

• Leitfaden für Berufungsverfahren 

• Kooperationsverträge 

• Externe Einschätzung der Bedeutung der Sammlungen des ZMH, a) Gutachten 

und b) Briefe (Briefe nur in elektronischer Form) 

• Visitor Policy 

• Satzungen 

• Presse 
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Abkürzungsverzeichnis 

ANDEEP Projekt ”ANtarctic benthic DEEP sea biodiversity: Colonisation 

history and recent community patterns” 

BFAFi  Bundesforschungsanstalt für Fischerei 

BIOTA AFRICA BIOdiversity Monitoring Transect Analysis in Africa 

BMELV Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-

cherschutz 

CBD Convention on Biological Diversity 

CliSAP Exzellenzcluster “Integrated Climate System Analysis and Pre-

diction” 

DESY Deutschen Elektronen-Synchrotron 

DFC Diadromous Fish Committee 

DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft 

DNFS Deutsche Naturwissenschaftliche Forschungssammlungen 

DNS Desoxyribonukleinsäure 

DWK Deutsche Wissenschaftliche Kommission Meeresforschung 

DZMB Deutsches Zentrum für Marine Biodiversitätsforschung 

EU  Europäische Union 

GBIF Global Biodiversity Information Facility 

ICES Internationaler Rat für Meeresforschung 

IMB Institut für Marine Biologie, Vladivostok 

LVS Lehrverpflichtungsstunden 

MIN-Fakultät Fakultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften 

NGO Non-Governmental Organisation/Nichtregierungsorganisation 

TVP Technisches Verwaltungspersonal 

VNSH Verbund der Naturwissenschaftlichen Sammlungen Hamburg 

vTI   Johann Heinrich von Thünen-Institut 

WSCS World Sturgeon Conservation Society 

ZFMK Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig, Bonn 

ZMH Zoologisches Museum Hamburg 

 


